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Abonnements: 
in Lodz: Rbl. 1.80 SCC inelufive Zuſtellung; 
oſt: 


vr. x 
Juland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, | 


Ausland, vierteljährlich obt 3.30, monatlich op 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. 


Concertsaal. 


) 

d Dzielna⸗Straße Nr. 18. 

a Auftreten der berühmten Eängerin 
„Betty Knoll“ u: 

Der ruſſiſch -polniſchen Sängerin 

wll A mo y, 


eiuer ruſſiſch⸗franzöfiſch ſingenden echten Negerin 
und aller übrigen Artiſtiunen und Artiſten ag 
OONCERT 
ein:d Warſchauer Orcheſters unter Leitung des Herrn 8 widler. 
Preſſe der Plätze an den Tiſchen 55, 40 und 30 Kop. Die Kaſſe iſt von 6 Uhr Abends ab geöffnet. 
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8 i von- 8 7 
8 Ferdinand Ulrich 8 
O 142. Petrifauers Straße 142 oO 
Zéi Prämiirt auf der ong, Nahrungsmittel⸗Ausſtellung mit der 2 
8 Großen Goldenen Medaille“, W 8 
(el empfiehlt ihre beliebten Fabrikale als: 8 
0 E ME E . e ehe 8 
Wi Le S e ’ H 
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O Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Gréme 8 
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Gebethner & Wolff! 


Warschau, 
NS Krakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianinos, Pianolas, Aeolianos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


‚Malecki”. 
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Mittwoch, den 15 (28) Oetober 1903. 


ser Cal 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reduction und Gzyeditiom: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. 

Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Radikalen abgewirihſchaftel. 


— Elektrisches Institut 


spec. zur Behandlung von 


Herz kranken 


mit sinusoidalen ein- und dreiphasi- 
gen Wechselstrombädern. Unter- 
suchung mit Röntgenstrahlen und 
Orthodiagraph. 
Dresden, Bürger wiese 18 

Dr. Wauer. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Anſprache des Kaiſers 
Wilhelm bei Entgegennahme des Ehrentrunks 
in Küſtrin lautet wie folgt: 

In patrioliſch und warm empfundenen 
Worten hat ſoeben der Herr Bürgermeiſter im 
Namen von Küſttin Mir den Willkommen ausge⸗ 
ſprochen und zugleich den Einfluß, die Säi tom, 
keit und die Bedeutung des Herrſchers geſchildert, 
deſſen Standbild hier enthüllt worden iſt. Indem 
Ich Küſtrin Meinen herzlichen Dank ausſpreche 
für den begeifterien Empfang ſeitens feiner. Bür⸗ 
gerſchaft und die ſchöne Ausſchmückung ihrer Stadt, 
kann Ich auch hinzufügen, daß es Mich mit 
Fieude und Befriedigung erfüllt, dieſe Stätte 
hiſtoriſcher Erde zu belreten. Wir haben ſoeben 
vernommen, auf welcher Grundlage das Leben des 
Fürſten aufgebaut war. Dieſe Grundlage if es 
geweſen, die Meinen Vorfahren und Meinem 
Hauſe zu der Stellung geholfen und uns dahin 
gebracht hat, wo wir jetzt ſtehen. Dieſe Grund⸗ 
lage iſt auch die Meinige, Ich habe es erſt vor 
wenigen Tagen ausgeſprochen. Die Stadt Küſtrin 
iſt mit Unſerem Haufe auf das innlgſte verknüpft 
geweſen, fie. hat zweien der gewaltigfien Meiner 
Vorfahren Stätte und Heim gegeben: dem 
Großen Kurfürſten und dem Großen König. In 
ſchwerer Zeit iſt hier der Große Kurfürft ver. 
wahrt worden, um ſpälerhin in einzig daſtehender 
Arbeit ein Land wieder emporzuheben aus einem 
Zuftand, wie er kaum in einem anderen herrſchte. 
Ein Land, welches zerriſſen, zerſtampft, verwüſtet 
und verkommen am Boden lag, hat der jugend⸗ 
liche Fürſt, unbekümmert durch die Größe der 
Aufgabe, zu hoher Blüthe emporgebracht und 
zu bedeutunge voller Stellung unter den Mächten. 
Und der Große König hat in ſeiner Jugend in 
ſchwerer Stunde hier die Schule durchmachen 
müſſen, die es ihm ermöglichte, nachher der Mann 
und der Charakter zu werden, als den ihm 


Simmtlihe Annoncen⸗Exp 


———— — msi 


die Vorſehung brauchte, um aus Preußen das zu | 


machen, was es geworden iſt. Wir können wohl 


annehmen, daß er in den ſchweren Stunden, die 


er hier durchgemacht hat, in ſich klar geworden 
und begriffen hat, daß ſeine Lebensaufzabe die 
fein müſſe, zu der er Héi nachher als König br, 
kannte, daß er der erſte Diener des Staates ſein 
müſſe. Das konnte er nur lernen durch Unter⸗ 
ordnung, durch Gehorſam, mit einem Wort durch 
das, was wir als Preußen mit Disziplin bezeich⸗ 


‚nen, Und dieſe Disziplin muß ebenſo im Königs. 


hauſe wie im bürgerlichen Hauſe, im Heere wie 
im Volke wurzeln. Reſpekk vor der Obrigkeit, 
Gehorſam gegen die Krone und Gehorſam gegen 
den elterlichen und väterlichen Einfluß, das müſſen 
wir aus dieſen Erinnerungen lernen. Und diejen 
Eigenſchaften entſpringen dann diejenigen, die wir 
mit Patriotismus bezeichnen, nämlich Unterord⸗ 
nung des eigenen Ich, des eigenen Subſekts zum 
Wohle des Ganzen; das iſt es, was in 
dieſer Zeit beſonderg noth thut. Ich habe aber die 
ſeſte Ueberzeugung, daß in den alten Bijios 
riſchen Mauern von Küſtrin dergleichen Eigen⸗ 
ſchaften am Tage find; und wenn darüber noch 
ein Zweifel geweſen wäre, jo wäre er geſchwunden 
angefichts der Haltung und Stimmung der Bür⸗ 
gerſchaft und der ſchönen patrloliſchen Worte, die 
heut hier geſprochen find. Daß dieſe Eigenſchaften 
unter den Märkern und vor allem unter den 
Küſtrinern nie ausſterben mögen, und daß Küſtrin 
mit gutem Beiſpiel vorangehen möge, für das 
Vaterland zu leben und zu wirken in guten 
und in ſchweren Tagen, darauf trinke Ich dieſen 
Pokal!“ 

— Es hat den Anſchein, jo wird der „Voſſ 
Zig.“ aus Paris geſchrieben, als habe Kriegeminiſter 
General André bei den Sozialiſten und 
Sie trauen ihm nicht 


Inſextions gebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


edition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
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mehr und ſie fürchten nur 
ſich als ein neuer Boulanger enipuppen werde, 
weil fe ihn dazu für zu alt halten. Wäte er 
jünger, dekorativer, rühriger, ſie hätten ihn wohl 
ſchon lange offen als Feind behandelt. Noch 
haben fie ihm nicht verziehen, daß er bei der vom 
Kardinal⸗Erzbiſchof Richard von Paris für Leo 
XIII. veranftalteten Todtenfeier in Notre-Dame 
in Galauniform anweſend war, und nun hat er wie⸗ 
der an einem Tage zwei Zweideutigkeiten begangen . 
Er hat trotz heftigen Einſpruchs von radikaler 
Seite die Generale Deſſirier und de Lacroig zu 
Militärgouverneuten von Paris und Lyon ernannt. 
Deſfirier (H ein Freund und Gönner des Generals 
Roget Dreufusſchen Angedenkens und wollte 
kürzlich deſſen Beförderung zum Dlvlſionsgeneral 
durchſetzen. De Lacroix erfreut ſich feudalklerikaler 
Beziehungen. Beide gelten für in der Wolle ger 
färbte Nationaliſten. Zu dieſen den Radikalen 
befremdlich ſcheinenden Ernennungen kommt noch 
feine Haltung gegen die Natlonallſten der Kammer. 
Der Abg. Laſies beantragte, daß die Kammer den 
Gefallenen von E? Mungar ihre Bewunderung 
und ihre Trauer über ihren Heldentod ausdrücke 
und er fügte dieſem trotz des Ernſtes der Sache 
eines komſſchen Belgeſchmacks nicht entbehrenden 
Antrag die Bemerkung hinzu, daß dieſes von ge⸗ 
wiſſen Leuten beſchimpfte und verfolgte Heer, 
wenn es dazu kommt, doch mit prächtiger Tapfer⸗ 
keit und Pflichſtreue ſeine Schuldigkeit thue. Der 
Block hatte ſofort die richtige Empfindung, daß 
es Laſtes und Genoſſen nicht darum zu thun ſei, 
das Andenken braver Soldaten zu ehren, fondern. 
daß fie ſich vor dem Lande als die Sachwalter 
des Heeres und Erbpächter der Fahnen⸗ und Unis 
formbegeiſterung aufſplelen wollten, und der Abg. 
Sembat jegte dem Antrage des Herrn Laſtes die 
Anregung entgegen, den Angehörigen der Ge⸗ 
fallenen Unterſtützungen und Lelbrenten zu be⸗ 
willigen. Da bemerke Herr Laſtes ſchmunzelnd, 
er habe feinen Antrag nach Verabredung mit 
General Andris und mit deſſen Zuſtimmung dn, 
gebracht. Daraus erſah die Linke, daß der Kriegs⸗ 
miniſter zu den Nationaliften ganz gemüthliche 
B.zlihungen unterhält und es nicht verſchmäht, 
mit ihnen ein wenig, vielleicht auch viel, zu 
liebäugeln. Vorläufig will fie nichts gegen ihn 
unternehmen. Er ſoll noch die zweljährige Dienſt⸗ 
zeit einführen. Hat er aber dieſe Arbeit gethan, 
jo wird er für ales büßen müſſen, das die Ra⸗ 
dikalen ihm feit Monaten angekteldet haben. 
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Vertragsbruch in Ungarn. 


Die Sprache der Auflehnung, ja der offenen 
Revolte und des unvechüllten Aufruhrs hallt jetzt 
aus Ungarn nach Wien hinüber, und dies in 
einem Tone, wie er in solch bodenloſer und ums 
gezügelter Frechheit wohl kaum je vernommen 
wurde feit den Sturmzeiten dec ungariſchen Re⸗ 
bellion, Man kündigt der Krone den offeren 
Kampf mit Rekrutenverweigerung und Gelden“⸗ 
ziehung an, falls ſie nicht nachgibt, denn die 
Nation ſei einig in ihrem Willen, und es werde 
ſich auch kein ungariſcher Staatsmann finden, um 
angeſichts des drohenden Zuſammenſtoßts die Re⸗ 
gierung zu übernehmen. 

Niemand glaubt mehr an eine friedliche Lö⸗ 
ſung der ſo muthwillig und unmollvirt vom 
Zaune gebrochenen Kriſe, da das Neunet⸗Komſté 
die von Lukacs entwickelten Anſchauungen der 
Krone einftimmig ablehnte und die Differenz- 
punkte zu groß Joen, als daß ſie durch eine theiſweiſe 
Abschwächung des liberalen Militärprogramms noch 
überbrückt werden könnten. Dle Haupidifferenz 
Ia Dä auf die Formulirung der Herrſcherrechte 
beziehen, die andere auf das Militärſtrafverfahren. 
Der leidgeprüfte greiſe Kaifer aber ſteht in ſeinem 


darum nicht, daß er 


74. Lebensjahr mit ſtärkſter Feſtigkeit ein für ſein 


königliches Reſervalrecht, für die Einheit der 
Armee und für die Machiſlellung der Geſammt⸗ 
Monarchie. 

Der in Budapeſt verfaßte Staatsakt iſt noch 
ein ſorgſam gehütetes Geheimniß; jo lange man 
aber nicht weiß, was der ungariſche Militärring 
eigentlich will, fehlt jede Vorausſetzung für ein 
klares Urtheil. Auf alle Fälle fordert das Neu⸗ 
ner-Komiis Unerfülbared, ſeitens der Krone abſo⸗ 
lut Unzuläſfiges. Das Komitd hat ein Gegen⸗ 
manifeſt zu jenem von Chlopy aufgeſtellt und 
Differenzen ſchwerwiegender Natur geſchaffen, die 
die Möglichkeit eines Kompromiffes zwiſchen 
Krone und Nebenregierung vollſtändig ausſchlteßen. 
Die Krone hal ihr letztes Wort bereſis geſprochen; 


Ba: TE 
der Kaifer unterhandelt nicht mehr, lehnt ſelbſtre⸗ 
dend den Grafen Apponyi als Kabinetsmitglied 
ab, und auch die Miſſion Lukacs iſt geſcheitert, 
kurz, es iſt keine Vereinbarung erzielt worden. 
Wird bis Dienſtag, wo das Komits feine Schluß⸗ 
Torferenz hält, die Spannung nachlaſſen und der 
Rad kalismus abrüſten? Der Größenwahn des 
Fünf⸗Milllionen-Volkes mit feiner iſolirten aflatie 
ſchen Sprache und feiner erborgten Kultur iſt 
leider auf dem Gipfel angelangt; das beweiſt 
die Raſerei der Preſſe. Für dieſe Leute giebt es 
keinen Vertrag, keinen Treueid mehr; die ſelbſt⸗ 
verändlie Grundforderung der Treue zu Kaiſer 
und Reich und das Beſtreben, aktiv an der För⸗ 
derung der gemeinſamen Reichsintereſſen mitzuar⸗ 
beiten, exiſtirt in Ungarn nicht mehr, wo man 
fi durch eine auf ganz andere Dinge hinarbei⸗ 
tende Partei in eine Sonderbündelel hineinſetzen 
ließ, die nun ſchon in einen offenen Vertrags- 
bruch und in eine Kündigung der 1867 er Aus- 
gleichsgrundlagen ausgeartet iſt. 

Franz Deak, der im Ausgleich das ungariſche 

eer für einen auf immer und ewig mit dem 
öſterreichiſchen zu einem gemeinſamen Heer ver⸗ 
bundenen Theil erklärte, würde ſich im Grabe 
umdrehen, wenn er heute ſehen könnte, wie ſeine 
ehemaligen glühenden Anhänger Lët die Verfaſſung 
ohne erſichilſchen Grund mit Füßen treten. Da⸗ 
mals wurden ſämmtliche Punkte der 48 11⸗Ver⸗ 
ſaſſung ſeitens des Kaljers und Deak g einer ge 
nauen Reviſion unterzogen und die Reſervalrechte 
der Krone ausdrücklich und dokumentariſch für un⸗ 
antaflbar erklärt. Jetzt auf einmal finden die 
Hintermänner der Koſſuthiſten und die mit ihnen 
verbündeten L beralen, doß es in Ungarn Hohelts⸗ 
rechte gar nicht gebe und daß die „Nation“ jeder» 
zeit berechtigt Il, die aus ihrer Hand empfangenen 
Rechte dem König zu entziehen. Das iſt die 
Spiache der offenen R volution, denn die ungari⸗ 
ſche Berfafjung iſt ein G.ſchenk des Herrſchers an 
die Nation, nicht umgekehrt. 

Noch heute i in U barn das Haus Habs⸗ 
burgeim Mannesſtamm nach dem Rechie der Eiſt⸗ 
geburt die erbbeiechtigte Dynaſtie, je nach der 
piagmatiſchen Sanktlon ward auch die weibliche 
Eibfolge in Ungarn anerkannt. Ganz abgeſehen 
davon, daß Ungarn von den Kaiſerlſchen wieder⸗ 
holt erobert wurde und demgemäß hätte behandelt 
werden können, beruht alſo das verfaſſungsmäßlge 
Recht der Krone genau auf der gleichen legalen 
Grundlage, wie in den übrigen Ländern. Und 
wenn heute in Ungarn von einer Wahlmonarchie 
geſprochen wird, fo war ja auch Deuiſchland ur⸗ 
ſprünglich eine ſolche, und mit demſelben Rechle 
lönnte man auch dort darauf zurückgreifen, wenn 
man ſich über alle geſchichtlichen Entwicklungen 
und feierlich beeidigten Verträge hinwegſetzen 
wollte, wie dies jetzt von Seite der ungarischen 
Revolutionäre geſchieht. 

Schon tauchen verſchiedene Gerüchte auf, daß 
eventuel ein Thronwechſel erfolgen werde. Aber 
das find tolle Ausſtreuuagen der Oppofition, de⸗ 
ren wilder Kampf ſich nicht jo ſehr gegen den 
jetzigen Herrscher kehrt, ſondern gegen den Nach ⸗ 
folger, Auch gegen die konſervative Richtung, und 
dle öſterreichiſchen Feudalariſtokratie iſt der jetzige 
Sturm in Szene geſetzt worden, und deshalb will 
man dem greifen Kalſer eine prinzipielle Erklã⸗ 
rung abtroßen, daß er Déi feiner Reſervatrechte 
über die Armee betzebe und dieſelben mit dem 
ungarlſchen Reichstag theile. Die kaſſerliche 
Armee wäre dann — geweſen und dem Nach⸗ 
folger des Monarchen ſtünde in Hinkunft nur ein 
ganz von den ungariſchen Machthabern abhän⸗ 
giges völlig magyariſches Parlamentsheer zur 

eile. 

e Cs ift klar, daß jetzt, wo der Kaiſer das ganze 
liberale Programm ablehnt, kein einziger der un⸗ 
gariſchen Führer, außer Zichy, ein Kabinet bilden 
kann; auch die „Haufe Hand“ Tisza's iſt nicht 
mehr verfügbar, denn auch Graf Stephan Tisza 
war Mitglied des Neunerkomiiés, das die ſchon 
ſeit 150 Jahren beſtehenden, im Jahre 1867 
klar umſchriebenen und ererbten Armeerechte des 
Königs bekämpfen will. Die Magyaren ſuchen 
ſich jetz in ihrem Kampfe gegen die Krone 
auch den Kroaten anzubiedern, indem fie ihrer 
Sprache beſondere Rechte zuſichern, um Wien zu 
iſolieren. 

Nun ift plötzlich wieder Alles in Frage ge⸗ 
ſtellt und die Verwirrung vollſtändig. Vie Alili⸗ 
beialen und die Apponyaner liegen ſich in den 
Haaren, ſie haben beide die Maske abgeworfen 
und ihr wahres Geſficht gezeigt, indem ſie den 
Slandpunkt der Oppoſition in die Kronrechte 
einſchmuggeln wollten. Sehr lebhaft wird da die 
Möglichkeit einer Kombination Zichy mit der 
Ausſicht auf Neuwahlen erörtert, die bei kluger 
Leitung eine aus der Volle partei, den nichtma⸗ 
gyariſchen Nationalitäten, den liberalen Agrariern 
und allen gemäßigten, monarchiſch geſinn⸗ 
ten Elementen zufammengejeßte Mehrheit ergeben 
könnte. 

Inzwiſchen dürfte Graf Khuen auf unbe⸗ 
flimmte Zeit im Amte verbleiben. Dag wäre 
wohl die beſte Löſung der zunſterblichen“ Kriſe. 
Die Schrickgeſpenſter der Koſſuthiſten, hinter der 
nen doch nur die Angſt der goldenen Interna 
tonale ſteckt, die ganz Ungarn für ſich allein 
beansprucht, fürchtet im Ernſte wohl Niemand! 
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Geſtürzte Truſtmagnaten. 


Sie transit gloria mundi! So geht der 
Rubm der Welt dahin! Dieſe Worte einer alten 
ernften Weisheit drängen Dë unwillkürlich auf die 
Lippen, wenn man die amerikaniſchen Meldungen 

von den jüngften Schlägen, die auf die dorligen 


—— 
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gier Taztölett 15 (25.) Detober 1908 


Truſts niedergepraſſelt find, und von der Unbill 
Heft, mit der ein feindliches Schickſal die Häupter 
der beiden führenden Truſtgrößen, der Herren 
Schwab und Morgan, überhäuft hat. An 3 ½ 
Hunderte von Truſts gibt es zur Zeit in den 
Vertinigten Staaten von Amcecika, und dieſe 
wirihſchaftlichen Zwingburgen, die man bisher 
mit dem dumpfen lähmenden Grolle der Ohn⸗ 
macht als uneiſchütterlich und uneinnehmbar 


anzusehen ſich gewöhnt hatte, schließen ein Kapi⸗ 


tal von nahezu 9 Milliarden Dollars in ſich. 
Die Männer, die an der Spitze folder rieſenhaf⸗ 
ten Monopolvereinigungen ſtehen, gebieten über 
eine Machtfülle, die weit über das Können und 


Vermögen kleiner und ſelbſt mittlerer Potentaten 


der alten Welt hinaus teicht, eine Machtfülle, 


deren laſtender Druck nicht bloß von dem amerl⸗ 


kaniſchen Volke ſelbſt mit ſteigendem Unmuthe 
empfunden wurde, ſondern die auch im Auslande 
allgemach begonnen hatte, ernſte Bedenken vom 
Standpunkte des nationalwirihſchaftlichen Weltbe⸗ 
werbes aus zu erregen und dem Gedanken einer 
europäifhen Zollkoalition gegen Amerika in amt⸗ 
lichen, induſtriellen und politiſchen Kreiſen zahl» 
reiche Anhänger zuzuführen. Allen Truſtmagznaten 
voran wandelten mit den ſtolzen Schritten der 
Unbeſiegbaren die Herren Schwab und Morgan, 
die ſich, Schwab als Gebieter des Stahltruſts, 
und Morgan als Baifeur des Dampfertruſts, zu 
einer Art von Allherrſcherſtellung aufgeſchwungen 
und ſämmtliche übrigen Truſts ihres Landes in 
mehr oder minder große Abhängigkeit von ihren 
eigenen Unternehmungen zu bringen verſtanden 
hatten. Schwab, der Leiter der Stahltruſts, der 
vom einfachen Arbeiter den Aufſtieg zu der 
ſchwindelnden Höhe des Eiffel ⸗Milliardentturms 
unternommen hat, wurde in zwei Welltheilen 
angeflaunt und bewundert; die Niporter inter- 
viewien ihn, die Zeitungen erzählten, wle er reift”, 
wie er ſich räufperte und ſpuckte, und rechneten 
ihm fein fabelhafles Einkommen auf die Sekunde 
nach. Und Morgan erſt, ſein noch größerer 
Mitarbeiter im Weinberge des Dollarthums, der 
jenen an Virtuofität und Routine im Heraus⸗ 
ſtampfen von Milliarden aus dem Erdboden noch 
um ein Bedeutendes übertraf! Wie war fein 
Name in aller Munde, als ihm der anſcheinend 
ſo große Wurf der Gründung des internationalen 
Dampfertrufts gelungen war! Ein Erzittern ging 
sb dieſer That durch England, deſſen Prefie 
Kaſſandrarufe über den Untergang der britiſchen 
Serherrſchaft ausſtieß. Doch auch anderwärts 
fühlten die ſeefahrenden Nationen ſich ernſtlich 
beunruhigt, und ſelbſt die beiden deutſchen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften, der Bremer Lloyd und die 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie, ſahen fi wohl oder 
übel. gezwungen, die Konſtquenz der Lage durch 
ein rechtzeitig und geſchickt zu ſtande gebrachtes 
Abkommen mit dem Truſt zu ziehen, durch das 
die deuiſchen Seeſchifffahrisintereſſen werkſam 
gewahrt wurden. In politiſchen Kreiſen wurde 
mit Herrn Morgan auf Grund ſeines Dampfer⸗ 
truſts als mit einer gefahrdrohenden Größe ge- 
rechnet. Man wies auf die Möglichkeit din, daß 
auf Grund eines internationalen Zwiſchenſalles 
die Intereſſen einer fremden Macht in ſein die 
verſchledenſten Ozeanlinlen beherrſchendes Unter⸗ 
nehmen verwickelt werden köanlen. An wen ſollte 
man ſich dann halten? Herr Morgan, jo betonte 
man, würde fi hinter feiner Stellung als Pri⸗ 
vatmann verſchanzen, und die Regierung ſeines 
Landes würde ebenfalls als nicht verantwortlich 
für „prelvate“ Geſchäftsunternehmungen die Achſeln 
zucken. Daraus wurde dann wiederum die Noth⸗ 
wendigkelt eines kuropälſchen Zuſammenſchluſſes 
gegen Amerika gefolgert. 

Inzwiſchen find die Greignife elngetreſen, 
die ein allgemeines Splittern und Krachen lm 
Gebäude der amerlkaniſchen Truſts herbeigeführt 
und insbeſondere die beiden Koryphäen Schw ab 
und Morgan von der ſtolzen Höhe ihrer finan⸗ 
zlellen Gottähnlichkeit mit jähem Sturze in das 
Bewimmel der grauen Alltäglichkeit hinabgeſchlev⸗ 
dert haben. Herr Morgan, deſſen im Anfang 
geradezu beläubende Erfolge ſogar die Sprache 
um einen neuen Begriff, die „Morganifitung der 
Welt“, bereichert hatten, iſt nur noch ein entlaubter 
Stamm; fein Dampfertruſt hat ſich als ein 
thönerner Koloß erwieſen, deſſen Aktien bis auf 
20 gefallen find; man jagt er wolle ſich infolge 
ſeiner fabelhaften Verluſte überhaupt vom Geſchäft 
zurückziehen. Herr Schwab aber iſt noch ärger 
daran, da die von ihm geprellten Gläubiger das 
Gericht auf feine Fährte gelockt haben und ihn, 
der einſtweilen „unbekannten Aufenthalts“ iſt, von 
Amtswegen ſuchen laſſen; ſein ehemals von mär⸗ 
chenhafttem Nimbus umgebener Stahltruſt vermag 
dent hydraullſchen Drucke eines Kursſturzes auf 
60 herunter nicht zu widerſtehen und weicht aus 
den Fugen. Das Schwinden des Glanzes, der 
Schwab und Morgan umgab, iſt für eine ganze 
Reihe von anderen Truſtunternehmungen verhäng⸗ 
nißvoll geworden und bet ſie zur Einſtellung der 
Zahlungen veranlaßt. Selbſt nach London hin 
hat die rückläufige Bewegung unter den Truſts 
ihre Ausläufer entſandt, indem am dortigen Platze 
eine angeſehene Bankfirma in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. 

Die beiden Gründungen Schwabs und Mor⸗ 
gans find an dem Knebel der Ueberkapftaliſirung 
erſtickt. Nicht immer vermögen nämlich die 
Truſtlelter die Einzelunternehmungen, die fie ver⸗ 
gewaltigen wollen, erſt foweit kirre zu machen, 
daß ſie ſich auf Gnade und Ungnade zu jedem 
Preiſe ergeben müſſen, ſondern es kommt auch 
vor, daß fie ſich als zäh und wliderſtandsfähig 
erweiſen, wie es namentlich Morgan mit feinem 
Dampfertruſt erging, und dann bleibt dem Truſt, 
wenn er nicht das Feld räumen will, nichts wei⸗ 
ler übrig, als ſolche Einzelunternehmungen zu 
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unverhältnißmäßig hohen Preiſen aufzukaufen. feine Haut gebracht und gedenke dies auch nicht 


So iſt alſo in dem vorliegenden Falle ein gewiſſer 
wirthſchaftlicher Selbſtregulator in Thätigkeit gr: 
treten, der freilich keineswegs ein genügendes 
Gegengewicht gegen die Herrſchaft der Truſts 
überhaupt und gegen das Fortwuchern ihrer bös⸗ 
artigen Auswüchſe bildet, die durch die fetzigen 
ebenfalls in der allergrellſten Beleuchtung erſchei⸗ 


nen. Auf Betreiben der geſchädigten Aktionäre 


einer der mitgeſchädigten Hauptgeſellſchaften, des 
in Konkurs gerathenen Schiffbauttuſts, iſt näm⸗ 
lich ein grandiöſes Schwindelmanöver der Herren 
Schwab und Morgan bei der Gelegenheit mit an 
den Tag gekommen. Als der Schiffbautruſt, der 
ja erſt ganz jungen Datums iſt, unter Schwab. 
Morganſcher Protektion gegründet worden war und 
finanzirt werden ſollte, erwarb Herr Schwab im 
Einverſtändniß mit Morgan die Bethlehem⸗ 
Panzerplattenwerke für 3 Millionen Dollars und 
bol fie dem Schiffbautruſt als „vortheilhaftes 
Geſchäft“ zum Kauf an, ein Angebot, das für die 
von dem Schwab⸗Morgan⸗Konſortium abhängige 


Leitung des Schiffbautruſts fo gut wie ein Befehl 


war. Der Preis, den ſich Schwab und Morgan 
ausbedangen, betrug 10 Millionen Dollars in 
Werthen des Schiffbautruſts. Da nun aber die 
Finanzirung dieſes Trufts nicht von Bailen gehen 
wollte, und die davon wohlunterrichteten beiden 
Truſtmagnaten deshalb von der inneren Werth⸗ 
loſigkeit der Aktien überzeugt Ji mußten, ſo 
vereinbarten fie gleichzeitig, daß zunächſt der 
Schwabſche und Morganſche Kaufpreisantheil an 
den Aktien auf den Markt gebracht, der Röſt aber 
ſo lange zurückbehalten werden ſolle, bis die beiden 
Milliardäre ihr baares Geld in der Taſche hãſten. 
Das heißt mit nackten Worten: 

Schwab und Morgan loſſen mit ralfinirtem 
Vorbedacht Papiere, deren innere Werlhloſigkelt 
ipnen bekannt iſt, auf andere abladen, um ſich 
einen baaren Vortheil von 7 Millionen Dollars 
zu ſichern, und geben dann die ſchmählich betro⸗ 
genen Aktionäre kaltblütig ihrem Schicksal preis. 
Dieſer kraſſe Vertiauensbiuch hat in Amerika 
ungeheure Aufregung hervorgerufen und die allge⸗ 
meine Empörurg greift um Jo tiefer, als ins⸗ 
beſondere Morgan in dem Rufe einer Art von 
finanzpolitiſcher Unfehlbarkeit ſtand und alle Welt 
ihm unſaubere Machenſchaften fo wenig zutraute, 
daß ſelbſt die Vor ſichtigſten un er den Bo ſichtigen 
ihm blindlings ihre Kapitalien zur Verfügung Bel, 
ten. Jetzt iſt die gleißneriſche Glo iole, die um das 
Haupt der beiden mächligſten Truſtpotentaten ge⸗ 
woben war, plötzlich zerſtoben angefichts der er- 
nüchternden Erkenniniß, daß ſowohl Schwab wie 
Morgan nichts weiter als grundſatzloſe moderne 
Raubritter ſind, die im Intereſſe des eigenen 
Ich keinerlei hindernde Schranken des Sittengeſeßes 
anerkennen, im Vergleich mit denen die ritterlichen 
Schnapphähne des Mittelalters im  „verrolteten 
Europa“ als wahre Wohlthäter der Menſchheit au⸗ 
eſehen werden müſſen. Es IB ungemein bes 
zeichnend, daß ſelbſt in ausgeſprochenen Bö rſen⸗ 
blättern das Urthell über die beiden ehemaligen 
Dollarheroen geradezu vernichtend lautet. So 
ſchreibt ein Berliner Blatt dieſer Richtung in 
feinem Börſentheil: „Pierpont Morgan wird 
nachgerade ein Fluch für Amerika und alle, die 
ſonſt mit ihm zu thun hatten. Herr Morgan 
erwelſt fi eben als ein Ikrupelloſer Gaiſeur, wie 
ſo viele andere, die ihre Mitmenſchen ins Unglück 
ſtürzen, nur daß er jein Handwerk jo viel majfiger 
betrieb. Daß er durch dieſe Maſſigzkeit feiner 
Projekte jelbft ſolchen Leuten zu imponieren 
wußte, die ſonſt derartigen Faiſeuren mit Miß⸗ 
trauen gegenüberſtehen, ift eine recht traurige Beo 
bachtung.“ 

Das bevorſtehende Gerichlsverfahren gegen 
Schwab, der bei dem Belhlehemſchwindel für den 
mitbetheiligten Morgan als Deckadreſſe gedient hat, 
dürfte Ba wohl für Amerika zu einer Senſa⸗ 
lionsaffäre erſten Ranges geſtalſen. An Bemühun⸗ 
gen, die „fatale* Sache zu unterdrücken, wird es 
natürlich nicht fehlen, indeſſen iſt die Abneigung 
gegen die Willkürherrſchaft der Truſts, dieſe 
Raltenneſter von Vergewaltigung und Betrug, 
auch in amerikanischen Juriſtenkreiſen fo weit 
verbreitet, daß dieſe ſich kaum die Gelegenheit 
entgehen laſſen werden, einmal gründlich in den 
Augiasftall hinein zu leuchten. Den geſammten 
unabhängigen Theil der öffentlichen Meinung des 
Landes werden fie dabei jedenfalls auf ihrer Seite 
haben. Da die Truſis durch ihre ſkrupelloſe Be⸗ 
ſtechungswirthſchaft auch den Hauptantheil an der 
politiſchen Korruption haben, jo erſcheint in der 
That ihre erfolgreiche Bekämpfung als die uner- 
läßliche Vorbedingung einer Geſundung in dem 
ganzen öffentlichen Leben der Vereinigten Staaten. 
Für die auf das Ziel der möglichſten Unſchädlich⸗ 
machung der Truſts gerichteten Beſtrebungen des 
amerikaniſchen Volkes bedeutet die gegenwärtige 
Kriſis eine nachdrücklicht Aufmunterung, in dem 
Kampfe nicht nachzulaſſen, da die jüngſten 
Ereigniſſe nicht bloß die Verwundbarkeit der 
Truſts erwieſen, jondern auch ihre Schattenſeiten 
und Gefahren für das allgemeine Wohl in 
eklatanter Welſe aufgedeckt haben. 


Eine feifige Frage. 


„Seifen oder nicht feifen, das iſt jetzt die 
Flage“ für die engliſch ſprechende Raſſe, die Hä 
von jeher der größten Reinlichkeit unter den Völ⸗ 
kern der Erde gerühmt hat. Man kann begreifen, 
daß ein Sturm der Entrüſtung durch alle Seifen 
produzierenden und konſumierenden Kreife ging, 
als vor einigen Tagen ein in der Kapkolonie 
wohnender Engländer an die „Times“ ſchrieb, er 
habe über dreißig Jahre lang feine Seife auf 
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zu thun, wenn er noch fernere dreißig Jahre 
leben ſollte — er vergaß, f (e op 
nicht unterdeſſen unter der Maſſe, die gewöhnlich 
durch die Seife befeitigt werden fol, erſtickt iſt. 
Und das nicht aus Sparſamkeit oder Unreinlichkeit, 
wie er behauptet, ſondern einzig und allein aus 
dem Grunde, weil er der Anſicht ift, daß die 
Seife die Haut ruinlert, für den Körper infolge⸗ 
deſſen ungeſund iſt, Krankgeiten erzeugt und be⸗ 
günſtigt — und jo fort. Der neue Champion 
dieſer alten Anti⸗Selfen⸗Theorie unterzeichnete ſich 
„Koloniſt“, und unter den Freihändlern und Libe⸗ 
ralen in England herrſchie Siegesfrohlocken. Wenn 
das die Leute find,“ ſagte man, „die Chamberlain 
mit „engeren Banden“ an uns ketten will, dann 
kann er gleich ſeine fieben Sachen zuſammenpacken.“ 
Chamberlain ſelbſt aber triumphierte gleichfalls: 
„Einen Zoll auf Seife, dieſen Feind der Menſch⸗ 
delt!“ ſagte er ih, und feine zukünftigen imagl⸗ 
nären Reichgeinnahmen wuchſen ins Ungeheure. 
Den Sozlalpolitikern und Volksbeglückern aber 
ging ein neues Eé auf. Es war ihnen auf 
einmal klar, weshalb der Geſundheitszuſtand der 
britiſchen Arbeiter notz der ſonſt fo ungünſtigen 
Lebensverzällniſſe ein verhälinißmäßig guter iſt. 
Es ift ſelbſtverſtändlſch, daß „Kolonſſt“ im allge⸗ 
meinen wenig Beifall mit ſeiner Theorie fand, 
obwohl er ſeine Sache mit dem größten Ernſte 
und mit gar nicht ſo zu verachtenden Argumenten 
verfocht. 

Die Gelegenheit, unangenehme Bemerkungen 
und ſchlechte Witze zu machen, iſt zu ver⸗ 
führerlſch und die menſchliche Schwäche zu groß, 
als daß ſo elwas ſofort ernſthaft genommen 
oder unbeachtet vorübergelaſſen werden kö ante. 
So kim es, daß ſich ein Blatt veranlaßt 
ſah, zu bemerken, nach all dem Schmutz, mit 
dem „Koloniſt“ in den letzten Tagen bewor⸗ 
fen worden ſei, werde er doch ſeiner Theorie 
untreu werden und Seife gebrauchen mp, 
ſen. Aber es wurde gar bald von verſchiedenen 
Seiten anerkannt, daß die Sache an und für ſich 
gar nicht lächerlich ſei, und nun hat einer der 
berühmteſten Spezlalſſten für Haulkeankhellen in 
England die Sache aufgenommen und für den 
„Koloniſt“ Partei ergriffen, wodurch der ganze 
Streit ein neues Anſehen erhalten hat. 

Die in dem erwähnten Briefe 
Theorie lautete: 

„Der Schöpfer hat unſere Haut mit einem 
natürlichen Oel verſehen, das dem Körper einen 
gewiſſen Schutz gewährt. Und nun kommt der 
Menſch und erfindet mit Aufwendung großen 
Scharſſinns eine Subſtanz, die dieſes natürliche 
Oel abwäſcht und den Körper allerlei Krankheiten 
ausſetzt, wie Erkältungen, Rheumatismus und 
ähnliche Uebel.“ 

Der berühmte Spezialiſt für Hautkrankheiten 
ſagt nun in ſeinem Briefe an die Times“: 

„Koloniſt“ hat vollkommen recht, wenn er jagt, 
daß wir zuviel Seife verbrauchen. Er iſt auch 
ſehr vernünftig, wenn er der Oelſchicht, die uns 
alle bedeckt, einen großen Werlh belmißt. Die 
Erhaltung diefer Schicht iſt, wie er ganz richtig 
ſagt, unmöglich, wenn wir uns fortwährend 
ſeifen. Nur ſehr wenige Menſchen wiſſen, daß 
dieſe Oelſchicht von Wichtigkeit iſt — viele Leute 
verwichſeln fie mit Schmutz. Aber dieſe Schicht 
hält den Wind ab, beſchützt die Haut gegen Ver⸗ 
letzung und Abnutzung und den ganzen Kö per 
vor Erkältunz, und was das wichtigſte iſt, bewahrt 
uns vor ſorlwährendem Naßwerden. „Koloniſt', 
der jeden Morgen und j den Abend eine Abrei⸗ 
bung mit dem Schwamm macht, wird thatſäch lich 
niemals naß, ſondern unterzieht ſich elner trockenen 
Abreibung, die ſehr gut iſt. Die Waſſertropfen 
mögen wohl ſtellenweiſe an feiner Haut hängen 
5leiben, aber dieſe 18 thalſächlich genau fo rocken 
wie zuvor.“ 

Der Gelehrte fährt dann fort zu erklären, 
daß der einmalige Gebrauch von Seife in der 
Woche vollſtändig genügend ſei, und daß jedermann 
geuugſam gewaſchen würde, wenn er bei feiner 
Arbeit ſchwitze, während feine Kleidung zum 
Trocknen diene. Zum Schluß jagt die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Autorität: 

„Die Mehrzahl der Krankheiten, an denen 
wir leiden, und die gefährlichſten, kommen von 
Eikällung der. Den ganzen Körper täglich in 
Seife zu baden, IR ein Prozeß, der Krankheiten 
begünſtigt. Unſere Oelſchicht iſt raſch abgeſeiſt, 
aber nur ſehr ſchwer erſetzt.“ 

Es ſcheint demnach, daß man binnen kurzem 
den Kulturzuſtand eines Volkes nicht mehr nach 
dem Quantum der verbrauchten Seife wird brut 
thulen können. 


aufgeſtellte 


Aus aller Wel. 


— Die künſtliche Elektriſierung der 
Erdkugel. Die Thalſache, daß (rop der Krüm ⸗ 
mung der Erdoberfläche elektriſche Wellen über 
ungeheure Entfernungen übertragbar find, iſt aus 
den hergebrachten Anſchauungen kaum zu erklären. 
Dr. Lecher, der ſchon vor einigen Monaten auf 
dieſen Punkt hing wieſen hat, verſuchte in einem 
vor der Deulſchen Mathematiſchen Geſellſchaft 
in Prag gehaltenen Vortrag die Frage zu löſen. 
Die einzig mögliche Erklärung der durch die draht⸗ 
loſe Telegraphie über jo große Strecken wie den 
Atlantiſchen Ozean hinweg gebotenen Erſcheinun⸗ 
gen fleht er in der Annahme, daß die elektriſchen 
Wellen längs der leitenden Erdoberfläche in der 
ſelben Art fortgepflanzt werden wie elekirſſche 
Schwingungen längs eines Leitungsdrahts. Bel 
der drahtloſen Telegraphie wird in der That eine 
künſtliche Eleklrifierung der Erdkugel bewirkt. Eg 
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ab angenommen werden, daß die Elektrizität, 
dem fie von dem hohen Maſt der Sendeftation in 

m Aelher hlnausgeſchleudert worden iſt, wieder 

u Erde zurückgekehrt, von ihr wieder abprallt 

nd ſo fort. 


aittelbar oder durch Vermittlung eines Konden⸗ 


lors mit der Erde in Verbindung geſetzt iſt, ſo 
abwechſelnd mit 


gird die Erde an dieſem Punkt 
ofifiver und negativer Elektrizität geladen, ent⸗ 
piechend den Schwingungen, die in dem langen, 
inkrechten Maſt erzeugt werden. Dieſe elektriichen 
kungen werden nun längs der Erdoberfläche 
dieſer Welfe fortgeleltet, die vollkommen der 
ottpflanzung der Waſſerwellen auf elner Waſſer 
ber fläche entſpricht. L. Fer mac) auch beſo idere 
Jorſchläge für ein Experiment, aus dem fi eine 
Beftätigung feiner Auffaſſung ergeben würde, 
ußerdem wäre die Vornahn⸗ der empfohlenen 
erſr De in der Hinſicht wic eg, daß man dadurch 
ſtſtellen könnte, w che Länge die oc zen, längs 
r Erdoberfläche fortgepflenzten elektr en Wellen 
nach der Höhe der Leit! 5smaſten befitzen. Es 
eint die Ausſicht zu k ſtehen, daß die nölhigen 
erſuche in Amerila zur Ausführung kommen 
Werden, da man dort den lheoreliſchen Unter⸗ 
ſuchungen Lechers große Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet hat. b 
, Eine Tunnel⸗Verqualmung wurde 
lürzlich nachts auf der Unterpflaſterbahnſtrecke 
Zoologiſcher Garten — Knie (Charlottenburg) künſt⸗ 
ich erzeugt. Ez geſchah dies in Verfolg der 
Konferenzen von Mllglledern der Auffichtäbehörden, 
melde, aus Anlaß des Parſſer Brandungläcks, 
fine Prüfung der Sicherheltsmaßregeln der 
bo, und Untergrundbahn bezwickten. Bel der 
wähnten „Brandprobe“ halten es nun dle Hochbahn⸗ 
angeſtellten zu gut gemeint; Hr hatten in der 
Hegend der Faſanenſtraße im Tunnel einen 
Scheiterhaufen angezündet, mit dem man einen 
ganzen Wagenpalk hätte vernichten können, vor⸗ 
zusgeſetzt, daß die Wagen, wie die Parljer aus 


nicht imprägniertem Holze beſtanden. Das 
iſt aber nicht der Fall: die eiſernen Wagen⸗ 
läſten der Berliner Hochbahn brennen nicht, 


wie ja ſchon eine frühere Spezial-Brandprobe ergeben 
bat. Da zudem nicht an Oelwolle und Lappen 
uſw. geſpart worden, erzielle man thatſächlich eine 

etqualmung des Tunnels, wie man fie in 
Wirklichkeit glücklicherweiſe nicht erleben wird. 
Der Qualm zog langſam in der Richtung nach 
dem „Knie“ ab. Trotz Meier übertriebenen Vor⸗ 
ausſetzungen aber konnte feſtgeſtellt werden, daß 
das Publikum, welches etwa den Wagen an der 
gefährdeten Stelle vexlaſſen hätte, in aller Ruhe 
ungefährdet nach der Halteſtelle „Knie“ gelangt 
wäte. Nach der anderen Richtung hin würde 
ebenfalls abjolut keine Gefahr beftanden haben; 
denn bier hatten die Vertreter der Auffichtsbe⸗ 
hörde Poſio gefaßt, welche längere Zelt dem Qualm 
und der Hie Troß bieten und dann ungehindert 
ins Freie gelangen konnten. Es dürfte dieſe 
Feuerprobt viel zur Beruhigung ängſtlicher Ge⸗ 
müther belttagen. 

— Die Verkleinerung Frankreichs, 
Die Meeresküſten verſchleben fich theils durch den 
Angriff des Meeres, theils durch eine H'bung 

oder Senkung der Küſte ſelbſt. Innerhalb Euro⸗ 
pas iſt das Vordringen des Meeres beſonders 
deutlich erkennbar an den Geſtaden Nordfrankteichs, 
wo nach jigt geſchehenen Berechnungen während 
der letzten 5 Jahre 200 Hektar Land in's Meer 
geſunken find. Im Laufe des ganzen 19. Jahr⸗ 
bunderis fol Frankceich an feiner Nordküſte durch 
die Meertswogen ſtellenweſſe um einen Landſtreifen 
von faſt 1½ Kilometern verkleinert worden fein. 
Aus geſchichtlichen Urkunden iſt übrigens zu 
ſchließen, daß die Kanal-Inſeln vor ein m Jahr⸗ 
tauſend noch mit der franzöſiſchen Küſte durch eine 
Landenge verbunden waren. Der Landverluſt 
Frankreſchs muß demnach in dieſen Gebieten in 
den litzten Zeiträumen der Erdgeſchichte recht 
bedeutend geweſen fein, 

— Unterirdiſche Wohnungen in Lon ; 
don. Der Londoner Grafſchafsrath gibt Mitthei⸗ 
lungen, daß in der Gemeinde St. Panbras über 
400 unter der Erde gelegene Räume, entgegen 
den beſtehenden Vorſchriften, als Wohnungen für 
Menſchen Benutzung fänden. Eine Unterſuchung 
ergab, daß die Zahl dieſer Räume, die nach An⸗ 
gabe dis mediziniſchen Sachverſtändigen für 
menſchlichen Aufenthalt in jeder Beziehung un- 
geeignet find, ſich auf 640 beläuft, und daß über 
1000 Perſonen darin Unnterkunft finden. Die 
Wohnungen wurden vom Gaeafſchaftsrath ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Seit man den geiſtesgeſtörten Schweden 
Peter Elliet Olſen, der in das Weiße Haus 
in Waſhington eindrang, um den Präſidenten 
zunſchädlich“ zu machen, kaltgeſtellt hat, iſt eine 
ganze Anzahl weiterer ſolcher Fälle ans Tageslicht 
gekommen, darunter einige durchaus nicht ganz 
ur gefährlicher Natur. Ciner elegant gekleideten 
Dame war es ſogar gelungen, knapp bis zu der 
in das Arbeitszimmer Rooſevelts führenden Thüre 
zu gelangen, doch wurde fie im litzten Moment 
entdickt und verhaftet. 

— Einen heftigen Kampf gegen die Kar⸗ 
tenlegerinnen führen gegenwärtig die dänischen 
Behörden. In den letzten Jahren ift die Zahl der 
Wahrſagerinnen und Kartenlegerinnen in Kopen⸗ 
hagen in bedenklicher Weile geſtiegen. Nicht nur 
in den entlegenen Armenpierteln, ‚jondein auch in 
den modernen Straßen betreiben dieſe Frauen ihr 
„Geschäft“. Mehrere von ihnen leben in ſehr 
elegant eingerichteten Wohnungen, und in ihren 
mit Blumen und Gemälden geſchmückten Vor⸗ 
zimmern warten die Beſucher ſtundenlang, wie 
bei den berühmten Aerzten, bis die Reihe an Be 
kommt. Bisher halten die Behörden jedoch Ab 
ſtand genommen, gegen die Rartenlegetinnen ein- 


Da der Leitungsmaſt entweder un⸗ 
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zuſchreiten, weil man ihr Treiben als ziemlich 

harmlos betrachtet“. Nun aber hat es ſich heraus ⸗ 

geſtellt, daß in Kopenhagen zwei junge Mädchen 
infolge der erhaltenen „Weisſagungen“ wahnfinnig 
geworden find. Nachdem dann noh mehrere an⸗ 
dere Fälle, in denen das gewerbsmäßigen Karten⸗ 
legen Unheil angerichtet halte, der Polizeidirekllon 
bekannt geworden waren, ſtellte man zuerſt etwa 
30 der „Wahrſagerinnen“ unter Anklage. In ; 
zwiſchen haben die Erhebungen von Tag zu Tag 
neues Material ergeben, die Zihl der verdächtigen 
Kartenlegerinnen ſtellt ſich als immer größer he⸗ 
raus, und in dem bevorſtehenden Prozeß werden 
wohl nahezu 100 „Propgetinnen“ vor den Schran⸗ 
ken des Gerichts zu erſchelnen haben. 


Tageschronik. 


— Die Haupfl poſt · und ⸗Te legraphen · 

Vewaltung bringt zur all zemeinen Keantniß, 
daß durch die zwiſchen Moskau und Charkow 
wüthenden Stürme, verbunden mit Regen und 
Schnee, eine derart bedeutende Zahl von Tele⸗ 
graphenpfoſten niedergebrochen und die Drahtlei⸗ 
tung zerriſſen worden, daß der direkte Telegraphen⸗ 
verkehr St. Petersburgs und Moskaus mit Char⸗ 
kow, Kursk, Drel, Roſtew und anderen füdlich 
von Moskau belegenen Städten, zeitweilig untere 
brochen iſt. Die telegraphiſche Korreſpondenz wird 
nach Möglichkeit auf Umwegen mit den Eiſenbah⸗ 
nen befördert, doch wird auch der Zugverkehr der 
letzteren durch Schneewehen aufgehalten. Unge⸗ 
achtet der ergriffenen ene rgiſchen Maßnahmen zur 
Remontierung der Schäden auf den Lienien iſt 
eine Wie derherſtellung des regelmäßigen Depefchen« 
verkehrs nicht früher als nach dem Aufhören der 
Schneeſtürme zu erwarten, die die Arbeiten in 
freiem Terrain außerordentlich eiſchweren und oft 
die bereits remontſtten Strecken der Telegraphen⸗ 
linien ntuerdings zerſtören. 
Verbot der Darſtellung des 
Reichswappens auf den Schildern der 
Bierbuden. Die Hauptverwallung der indi⸗ 
rekten Steuern und des fiskaliſchen Spirituoſen⸗ 
Verkaufs hat den Dirigirenden der Acelſe⸗Verwal⸗ 
tungen bekannt gegeben, daß der Dirigirende 
Senat, nach Prüfung der Klage der Verbandes 
der Bierbrauer in Rußland bezüglich des Verbots 
des St. Petersburger Stadthaupts manns, das 
Reichswappen auf den Schlldern der ihnen ges 
hörigen Blerbuden zu führen, dahin erkannt 
hat, daß die Bierbrauer bercchligt find, das ihnen 
zuerkannte Reichswappen nur auf den Schildern 
ihrer Brauereien und Läger, jedoch keinesfalls auf 
denen der Bierbuden zu führen, deren Eröffnung 
ihnen in verſchledenen Ortſchaften des Reichs ges 
flatlel wird. 

— Gerichtliches. Drei Struſche, Namens 
Stanislaw Zwawiec, Adolf Zimmer und Joſef 
Kowalski, die im Jahre 1901 aus dem Waaren⸗ 
lager von Chajm Tursk, Petrikauerſtraße N 45 
hierſelbſt Waaren im Werthe von ca. 4000 RI. 
geſtohlen hatten, wurden vorgeſtern vom Petri⸗ 
kauer Bezirksgericht verurtheilt und zwar Zwawite 
zu 2¼ Jahren, Zimmer zu 1 Jahr und Kor 
walsti zu 14 Jahren Arreflantenrotte, zum Ver⸗ 
luſt aller Rechte und zur Stellung unter Polizei⸗ 
aufficht auf die Dauer von 4 Jahren. Ferner 
wurde wegen Hehlerei Schlaſma Koch zu vier 
Monaten Gifängniß und Jan Fränkel wegen An- 
kaufs der geſtohlenen Waaren zu 100 Röbl. Strafe 
und 2 Monaten Arreſt verurteilt. 

— Ueberſall. Vorgeſtern Abend wurde 
auf der Skladowa⸗Straße M 23 ein anſtändig ge⸗ 
kleideter Herr, Namens D. B, welcher nach ſeiner 
in derſelben Straße befindlichen Wohnung gehen 
wollle, von einem Wegelagerer, deſſen Name uns 
bicher noch nicht bekannt if, überfallen und durch 
einige Meſſerſtiche am linken Arm verwundet. Der 
Polizei iſt es gelungen, den Meſſerhelden geftern 
Früh um 7 Uhr einzufangen. 

— Nach einer neuen Verordnung der 
Acelſebehörde ift es den Bierbrauereien und 
Blernlederlagen hinfort nicht mehr erlaubt, Bler 
anders als in Gebinden und Flaſchen zu verkau⸗ 
fen. Der garniecweiſe Verkauf, der bis jetzt in 
EC? Brauereien üblich war, hört damit 
auf. 


Ferner iſt den Inhabern von Blerläden er⸗ 
neut in Erinnerung gebracht worden, Kpop ihnen 
nicht das Recht zuſteht, Bier in Fäſſern oder in 
kaun mit mehr als 25 Flaſchen Inhalt zu ver⸗ 
aufen. 

— Wit dringend nothwendig es iſt, aus⸗ 
wärligen Geſchäftsfreunden feine genaue Adreſſe 
aufzugeben, lehrt folgender Fall! An eine hier ſehr 
bekannte Perſon langte vor Kurzem ein Packet 
mit der einfachen Adreſſe „Herrn N. N. in Lodz“ 
an und kroßdem derſelbe ſeinen eigenen Poſtkaſten 
befigt, ging das Packet als unbeſtellbar nach Mos⸗ 
kau zurück und gelangte erſt dann in ſeine Hände, 
als es unter der Adreſſe einer großen Birma, mit 
der der belreffende Herr in geſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen ſteht, zum zweiten Male in Lodz ein⸗ 
getroffen war. Solchen Unannehmllchkeiten baute 
man einerſeits vorbeugen, wenn man auf feinen 
Briefen Dog Straße und Hausnummer dem 
Namen beidrucken ließ, und andererſelts, wenn die 
Poflbehörde in allen Abtheilungen zur Ausgabe 
von Poſtſendungen ein Verzeichniß der Poſtkaſten⸗ 
Abonnenten anbrächte. 

— Einbruchsdiebſtäble. Aus der im 
Haufe Wulczanskaſtraße M 122 belegenen Woh⸗ 
nung von Friedrich Mix wurden vorgeſtern eine 
goldene Uhr und ein Brillantring, zufammen im 
Werthe von 75 Röbl. geſtohlen. Eine des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtige Perſon wurde verhaftet. An 
demſelben Tage wurden dem im Hauſe Wul⸗ 


czanskaſtraßee u 112 wohnhaften Stanislaw Pos 
piolek verſchledene Sachen im Werthe von 44 Rbl. 
geſtohlen. > 

— Seit dem gefirigen Tage werden den 
Schülern der Handwerker ſchule des cheiſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeitsvereins Mittage 
verabreicht, beſtehend aus einem Teller Suppe, 
einem Viertelpfund Fleiſch und einem halben 
Pfund Brod. Arme und Waiſen erhalten das 
Eſſen gratis, andere zahlen 2 Kop. 

— Mit beißem Waſſer verbrübt. 
Am Montag Abend um 8 Uhr nahm der, ſieben⸗ 
jährige Sohn eines Schuhmachers auf der Dolna⸗ 
Straße M 5 Namens A. B. einen Topf mit 
kochendem Waſſer vom Ofen und ging dam it fo 
unvorfichtig zu Werke, daß er ſich die Hände und 
Füße ſtark verbrühte. Er warf den Topf mit 
feinem Inhalt weg und verbrühte auch gleichzeitig 
fein auf dem Fußboden ſitzendes Brüderchen G. 
B. erheblich. Der Arzt der Retlungsſtation wurde 
herbeigerufen und leiſtete den beiden verunglückten 
Kindern die erſte Hilfe. 

— Ueberfahren. An der Ecke der Srednſa⸗ 
und Wschodnia⸗Straße wurde vorgeſtern der 54: 
jährige T. K. von einem Wagen überfahren und 
irug verſchiedene Körperverletzungen davon. 

Ebenfalls vorgeſtern wurde auf dem Neuen 

Ringe der aus Zubardz flammende 60 jährige 
Schloſſer R. P. von einem Bretterwagen überfah- 
ren und trug außer verſchiedenen Quelſchungen auch 
eine große Kopfwunde davon. 
Feuer. Im Hauſe Krempf, Dluga⸗ 
Straße M 63, kam in einer Giebelſtube Feuer 
zum Ausbruch, das zum Glück rechtzeitig bemerkt 
und gelöſcht wurde. In der Stube waren Kinder 
eingeſchloſſen, die mit Zündhölzchen ſpielend den 
Brand verurſachten. Als der Qualm von den 
Nachbarn bemerkt wurde, öffneten dieſe die ver⸗ 
ſchloſſene Thür gewaltſam und retteten fo die 
Kinder vor dem Erſticken. Der Vorſicht wegen 
wurde auch die Feuerwehr allarmirt, die jedoch 
nicht mehr einzugreifen brauchte. Der Vorfall, 
der jo glücklich endete, fol jedoch für Eltern, die 
ihre Kinder ohne Aufſicht zu laſſen gewöhnt find, 
als warnendes Beifpiel dienen. 

— Der diesjährige Königsball der 
Lodzer Bürger Schützengilde findet am 
Donnerſtag den 5. November im Saale des 
Hotel Mannteuffel ſtatt und dürfen zu demſelben 
Gäſte von Mitgliedern eingeführt werden. 
Spende. Bei der goldenen Hochzeits⸗ 
feier des Herrn Moritz Kühnel mit ſeiner Frau 
Loulſe geb. Merſowska, welche am Freitag, den 
23. October a. c. im Saale des dritten Zuges 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr ſtattfand, wurde 
unter den anweſenden Gäſten von Frl. M. und 
Herrn L. eine Sammlung veranftaltet, welche die 
Summe von elf Rubel ergab. Gleichzeitig wurde 
auch noch zu dieſer Summe der Ueberſchuß von 
einer Rechnung u. z. Rbl. 1 Kop. 75 hinzuge⸗ 
geben, jo daß die Sammlung zufammen 12 Rol. 
75 Kop. erbrachte. Dieſer Betrag wurde uns von 
Herrn Rudolf Gall mit der Bitte übergeben, 
denfelben dem evangeliſchen Waiſenhauſe zu über⸗ 
mitteln. Im Namen der bedachten Inſtitution 
ſagen wir den freundlichen Spendern beſten 
Dank. 

— Aus dem Fenſter geſtürzt. Am 
Montag Abend gegen ſechs Uhr ereignete ſich im 
Haufe Zgierskaſtraße M 16 ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall. Dort ſtürzte durch Unachtſamkeit ſeitens 
einer älteren Perſon die ſechsjährige Tochter eines 
Arbeiters, Namens Laja Warſchawska aus dem 
Fenſter des zweiten Stockes auf den gepflaſterten 
Hof hinab und zog ſich ſchwere Verletzungen zu, 
die ihre Ueberfühtung nach dem Poznans kiſchen 
Hospital nothwendig machten. 

— Gefährlie Krankheit. Im Dorfe 
Ruda⸗Pablanicka iſt im dortigen Zigeuner⸗ 
lager unter den Kindern die Diphtheritis ausge⸗ 
FE und einige Kinder find ſchon ges 

orben. 

— Aufgeſundene Leiche. Im Walde 
des Gutes Goligow, Gemeinde Zeromin, wurde 
am vergangenen Sonntag Früh von einigen Per⸗ 
ſonen die Leiche eines ungefähr vierzigjährigen 
Mannes aufgefunden und die Landpolizel hiervon 
in Kenniniß geſetzt. Eine gerichtliche Unterſuchung 
wurde eingeleitet. Die Todesurſache iſt bisher 
unbekannt. 

— Feuer in der Nachbarſchaft. Am 
vergangenen Sonnabend brach plötzlich im Dorfe 
Antoniew Sikawa, Gemeinde Nowoſolna, 
in dex Scheune des Bauern Gottfried Litke 
Feuer aus, welches in wenlgen Minuten die 
ganze Scheune mit dem darin befindlichen Ger 
treide vernichtete. Der Schaden beziffert ſich auf 
420 Rubel. Es wird angenommen, daß das 
Feuer durch Brandſtiflung veranlaßt worden iſt 
und wurden deshalb die nöthigen Schritte zur 
Ermittelung des Brandſtifters gethan. 

— Ein großer Tartoffeltrausport iſt aus 
dem Reichsinnern geſtern auf der Hiefigen Eiſenbahn⸗ 
ſtation eingetroffen. Auch die Verwaltung der 
diefigen elektriſchen Straßenbahn hat für ihre Be⸗ 
dienſteten 15 Waggons Kartoffeln bezogen und 
vertheilt dieſe für den Preis von 2 Rol. pio 
Korzec. 

— Die Ausgabe der Handelspatente für 
das nächſte Jahr wird im Magiſtrat und in der 
Kreiscaſſe am 15. November beginnen. 

— Wie wir vor einiger Zeit berichteten, be⸗ 
abfigtigt die Warſchauer Mettungsgeſell⸗ 
ſchaft eine clekitiſche Ausftelung zu arrangiren. 
Wie wir nachträglich erfahren, ſoll dieſelbe durch 
Gegenſtände, die in das Gas ſach ſchlagen, eine 
Erweiterung erfahren. 

— Da die Spenden zur Errichtung elnes 
Chopin⸗Denkmals in Warſchau ſehr ſparſam 
einlaufen und zu dieſem Zweck bisher kaum an 


7000 Rbl. eingegangen find, fo ficht] RA, wie 
der Bapm, Auen" berichtet, das Baucamiter ver⸗ 
anlaßt, die Ausführung des Projekts auf ſpätere "Zeit 
zu verlegen. N 

— Aus Brzezin. Am 16. November 
a. c. wird in der Brzeziner Kreiskanzlei eine 
öffentliche Licitation wegen der Beleuchtung von 
130 Straßenlaternen in Tomaſchov für die Dauer 
vom 1. Januar 1904 bis 1. Imuar 1907 ſtatt⸗ 
finden. Die Lichtation wird von der Summe 
4870 Rubel beginnen und haben Bletungsluſtige 
185 Rubel Caution zu hinterlegen. 

— Aus Czeuſtochau. Am Freitag den 
6. November a. c. wird in der Kanzlei des 8. 
Jäger⸗Reglments in Czenſtochau eine öffentliche 
Lieltation wegen Uebergabe der Lieferung von 
Fleiſch für das Jahr 1904 für die Untermilitärs 
des genannten Regiments ſtattfinden. Diejenigen 
Perſonen, welche die Lieferung übernehmen wollen, 
werden hiermit erſucht, ſich perſönlich am oben⸗ 
genannten Tage um 9 Uhr Vormittags in der 
Kanzlei einzufinden. 


— Zeltwohnungen für Schwind⸗ 
ſüchtige. Zu den unzähligen Verſuchen, die in 
der Feiluftbehandlung der Tuberkuloſe zur 


mögligften Kräftigung der Kranken unternommen 
worden find, gehört auch die Einquartierung in 
Zelte. Am weiteſten iſt man damit in Amerika 
vorgeſchritten, wo im Monhatlan⸗Slaats⸗Kranken⸗ 
haus ein ganzes Zeltlager für Schwindſüchtige 
eingerichtet iſt. Im vorigen Winter wurde zum 
erſten Mal das ganze Zeltlager auch während 
der ſtrengen Jahreszeit beibehalten, und die 
Ergebniſſe waren mindeſtens ebenſo günflig wie 
wägrend der Sommermonate. Außer zwei großen 
Zelten wurde noch ein drittes eingerichtet, das 
keine Betlen enthielt und durch Schirme in einen 
Eßraum und einen Wohnraum für die nicht an 
das Bett gefeſſelten Patienten gethellt wurde. Ee 
hat fich herausgeſtillt, daß nur die großen Zelte 
erfolgreſch der ſtiengen Witterung der Winter⸗ 
monate widerfichen können. Einige Kohlenöfen 
gaben die Möglichkeit zu einer reichlichen Heizung 
dei ſtarker Kälte, doch wurde ein Gebrauch von 
ihnen nur in dem Grade gemacht, daß die Luft 
innerhalb der Zelte eine gewiſſe Kühle behielt, 
und gerade dieſer Umſtand scheint von vortheils 
haftem Einfluß auf die Kranken geweſen zu fein. 
Trotz der dauernden Berührung mit der Luft 
während des Winters kam nicht ein einziger Fall 
von gewöhnlicher Erkältung oder gar von Lun⸗ 
genentzündung vor, und die Kranken vermochten 
ſogar während der ungünſtigſten Witterungsverhält⸗ 
niſſe der Jahreszeit ein beſländiges Leben im 
Freien zu führen. Von 61 Patienten mit 
ſchwacher oder mäßiger Tuberkuloſe nahmen 53 
an Gewicht an. 


— Geſabren der Jufluenza. Der 
Laie unterſchätzt die Bedeutung und die Gtfähr⸗ 
lichkeiten der Influenza, die häufig zu Störungen 
in der Herzthätigkelt und zu noch Schlimmerem 
führen. Es iſt nut eine Influenza, hört man 
häufig lagen. Die Jafluenza iſt eine gefährliche, 
helmiückiſche Krankheit, und es gibt außer der 
leider gerade ſo unterſchätzten Halsentzündung Feine 
zweite Krankheit, die joviel Unheil über einen 
Meuſchen bringen kann : Herzkrankheiten, Ohren⸗ 
leiden, Nierenentzündung, Verwandlung eines 
leichen Lungenſpitze nkalharts in eint galop- 
pitende Tuberkaloſe, Rückenmarkkrankgelten und 
noch viele, viele andere Leiden. Das weiß jeder 
Arzt ſehr wohl und behütet feinen Kranken ſehr 
ängſtlich. Aber die Mehrzahl det Menſchen holt 
bei Jufluenza wle bel einer „leichten Grippe“ gar 
keinen Arzt. Viele Kranke hören auf die "War 
nungen der Aerzte nicht und verlaſſen ihr Krane 
lenlager viel zu früh. Hier wirkt die Nervoſität 
unſerer Zeit als ſchädigendes Moment. Das wilde 
Jigen um Gewinn, der harte Kampf ums Dafein 
hindern eine ruhige Rekonvaleszenz. In der 
Zelt der Eiſenbahnen und des Telephons will 
man auch durch die Krankheiten mit Blißzug 
durchkommen. ` Zuber hält ſich für unentbehllich, 
Jeder glaubt, wegen der paar Tage Ru he müſſe 
ſeine ganze Exiſtenz in die Brüche gehen, jeder 
zittert füt die Zeit, dle er bei det tollen Heßzlagd 
des modernen Lebens verſäumt, — und der Arzt 
predigt tauben Ohren! Die böſen Solgen aber 
haben nur der unporſichtige Patient und ſeine Fa⸗ 
milie zu tragen | 


— Eiwas vom Verſcheiden. Dr. 


Näcke Belt feſt, daß es bei den meiſten Sterben. 


den kurz vor dem Ende zu einer Bewußtlſeins⸗ 
trübung kommt, die ſich in der Mehrzahl der 
Fälle als Traumzuſtand, ähnlich dem Schlaf, 
jeltenze als eine Art Delirium äußert, wie es bel 
ſchweren Inſektionskcankgeiten unter dem Einfluß 
heftigen Siebers jo häufig beobachtet wird. Bei 
den Halluzinationen ſpielen Sugenderinnerungen 
eine Hauptrolle. Meiſt find es dem Schwinden 
des Geiſtes eniſprechind unbedeutende und gleich⸗ 
giltige Worte, die dem Abschluß des Lebens 
vorausgehen. Eins nach dem andeen verſagen 
auch die Sinnesorgane ihren Dienft, bis als dle 
leßlen der Taſtfinn und das Gehör ecloſchen find, 
Geiſtesktante zeigen in der Sierbeſtunde meiſt 
dleſelben oder wenigſtens ſehr ähnliche Erſchelnun⸗ 
gen wie Geiſtesgeſunde, bei völliger Verwlirihelt 
kehet nur vereinzelt der Intellekt wieder. Day 
ſich das Verſcheiden auch in den Giſichtszügen 
deutlich ausprägt, iſt eine ſchon von Hipporcales 
erkannte Thaiſache („hippokcaliſches G. ficht“) 
Duicht vor dem Tod kennen Wilde und Kinder 
nicht, auch bei ungebildeten Menſchen iſt Be meiſt 
wenig ausgeprägt, während wir We bei vielen Ge⸗ 
bildeten als einen Vorgang von Ihr verwickelter 
Eaiſtehung beobachten köanen. Alle bis jetzt ge⸗ 
wonnenen Erſagrungen flimmen darin überein, 
daß der Tos ein völlig ſchmerzloler Vorgang it. 
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— Einfube von Maſchinen und 
Gerätben in Rußland. 
Handels miniſteriam veröffentlicht ſorben den Be⸗ 
richt des öſterreichiſchen Konſuls Richard Meſchede 
in St. Petersburg. Der Bericht beſpricht, wie 
der „Ruſſiſch⸗Deutſche Bote“ referiert, mit gewohn⸗ 
ter Gründlichkeit insbeſondere die Einfuhr von 
Maſchinen aller Art und von anderen Eiſen⸗ und 
Metallwaaren in Rußland. Unter anderem wird 
darauf hingewieſen, daß der Verbrauch von land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen aller Art, wie bereits 
in dem letzten Jahre, ſo auch in der nächſten Zeit 
voraus ſichtlich ſteigen wird. Die raſche Verbrel⸗ 
tung landwirihſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, 
heißt es in dem Bericht, ſowohl bei den Gutsbe⸗ 
ſitzern wie in den bäuerlichen Wirihſcha Hey wird 
aus allen Theilen des Reiches gemeldet. 
Die Gutsbeſitzer ſind durch die wachſenden 
Schwierigkeiten bei der Aufnahme von Feld⸗ 
arbeitern und bei den fleigenden Löhnen 
für dieſelben gezwungen, zur Maſchinenarbeſt 
überzugehen, die ſie vor allen Zufälligkeiten ſicher⸗ 
ſtellt, denen ſie ſonſt bei der Einbringung der 
Ernte, beim Druſch und dergl. ausgeſetzt wa⸗ 
ren. Die Bauern ihrerſelts haben ſich in der 
Praxis von den Vorzügen der Maſchinenarbeit in 


vielen; Fällen überzeugen können, das frühere 


Mißtrauen iſt geſchwunden, und die Landbevöl⸗ 
kerung iſt nun gern bereit, dem Beiſpiel der 
Gutsbeſitzer zu folgen und landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Gerälhe zu erwerben. Da indeß 
die Geldmittel der Bauern ſehr beſchränkte find 
und es in vielen Gegenden auch an guten und 
erfahrenen Jaſtruktoren für Behandlung der Ma- 
ſchinen mangelt, jo begnügen ſich erſtere größ 
tentheild mit der Anſchaffung der einfachſten, von 
der lokalen Hausinduſtrie erzeugten Maſchinen 
und Geräthe, wie Pflüge, Sortier- und einfache 
Dreſchmaſchinen. In letztere Z it iſt jedoch durch 
die günſtig ` fortfähreitende Ar lage von landwirth⸗ 
ſchafllichen Maſchinendepols bei den Landſchafts⸗ 
ämiern ſowohl den Gulsbeſitzern als den Bauern 
die Möglichkeit gegeben, nicht nur die ihnen noth⸗ 
wendigen Maſchinen zu günſtigen 
bedingungen und angemeſſenen Preiſen aus 
nächſter Nähe zu beziehen, ſondern durch die 
von den Agronomen ausgeführten Demonſtrationen 
die Bedienung und Anwendung der Mafſchinen 
vor dem Ankaufe kennen zu lernen. Den Bauern 
wird beim Ankaufe von Seiten der Landſchaft 
(Gouvernements⸗ und Kreis-) gewöhnlich ein 6 
bis 12 monatlicher Kredit gewährt gegen einen 
von den Gemeindtämtern oder Dorfälteſten be- 
ſtätigten Schuldſchein. Die Abzahlungen ſollen 
von den Bauern in den meiſten Fällen gewiſſen⸗ 
haft geleiſtet werden. In den erſten Jahren 
bezogen die Landſchaftsdepots den größten Theil 
der landwirthſchaftlichen Maſchinen aus dem 
Auslande, gegenwärtig jedoch iſt die ruſſiſche 
Induſtrie (Haus- und Fabriks) ſchon mit ca. 
50 pCt. an der Verſorgung dieſer Depois be⸗ 
ibeiligt und werden vom Auslande faſt nur 
komplizirte Maſchinen, namentlich Ernlemaſchinen 
bezogen. 

Von den einfacheren landwirihſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthen weiſen Pflüge, wie im 
Vorfahre, die höchſte Imporlziffer auf, und zwar 
508,000 Pud im Werthe von 2,7 Millſonen Ru⸗ 
bel gegen 467,000 Pud im Werthe von 2,5 Mil, 
lionen Rubel. Von den eingeführten Pflügen 
ſtammen ca. 90 Prozent aus Daulſchland, 6 
Prozent aus Oeſttrceich⸗Uagarn und 3 Prozent 
aus England. Die von den ruffiſchen Fabriken 
erzeugten Pflüge können ſowohl ihrer Qualiiät 
als dem Preiſe nach mit den ausländiſchen Pıos 
venlenzen erfolgreich in Konkurrenz treten, Auf 
einigen Fabriken werden Pflüge ganz ſelbſtändiger 
Konſtruktion hergeſtellt, die viel Anklang finden, 
jo in Moskau, in Berdianek, während andere Fa⸗ 
briken in Riga, Charkow, Roſtow u. |. w. wieder 
getreue SImitalionen deutſcher Pflüge zu ſehr 
niederen Preiſen liefern. Wenn dennoch die Nach⸗ 
frage nach dieſen deutſchen Fabrikaten ungeſchwächt 
forlbeſtehl, fo iſt dies ein Bewels des großen 
Bedarfes an dieſem Bodenbearbeitungsgerälhe, aber 
auch der ausdauernden Thätigkeit der deulſchen 
Agenten. 

— Tbalia Theater. Das luſtige Phan⸗ 
taſieſtück „Das Ewig Weibliche“, welches 
am Sonntag Nachmittag bei ſeiner dritten Auf⸗ 
führung ein volles Haus erbrachte und mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall aufgenommen wurde, wird heute 
Abend bei halben Preiſen zum vierten Male ge⸗ 
geben. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

W. Rubin aus Krakau, H. Dobrowolski 
aus Aleszka, K. Allar aus Odeſſa, Lehrer Gold⸗ 
ſchmidt aus Riga, Ch. Großmann aus Sos no⸗ 
wier, F. Schukowski aus Alexandrow, Zltrowska 
aus Irkulsk, J. Moritz aus Granſca, L. Kahn 
aus Kaliſch, E. Wipert aus Simferopol, F. 
Sigmuntowlcz aus Warſchau, Sch. Ginsburg aus 
Roſſlawl. 


Telegramme. 


Petersburg, 26. Ockober. Global 
Alexejew hat ſich auf dem Dampfer „Askold“ 
nach Talienwan begeben, um die Wehrkraft auf 
dem Stillen Ocean zu inſpfelren. 

Petersburg, 26. Oktober. In Werch⸗ 
neudirsk find zwei Cholerafälle mit tödillchem 
Ausgang vorgekommen. Allem Anſcheine nach iſt 
die Krankheit aus dem Fernen Oſten mit der 


Bahn eingeſchleppt worden. 


Das zſterreichiſche 


Zahlungs- | Penſion und zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt | 


todzer Tageblatt. — 15. 28) October 1903 Va | 
Petersburg, 26. Oktober. Aus Mos⸗ — Nach Konſularmeldungen dauern die Truppen 


in dem Prozeß wegen Fälſchung von Wechſeln in 
| Höhe von 2½ Millionen Rubel die Angeklagten 
freigeſprochen wurden. 
Moskau, 26. Oclober. 
großen Etabliſſements in Twer, der bekannte Mil⸗ 
lionär Moroſow iſt geftorben. 

Wies baden, 26. Oct. Nach 
Telegramm des „Rhein. Courier“ aus München 
wird die aus ſächfiſchen Blättern ſtammende Nach⸗ 
richt von einer neuerlichen Korreſpondenz zwiſchen 
/ dem Kronprinzen von Sachſen und fein:r ge⸗ 

ſchiedenen Gattin von toskaniſcher Seite als 
völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet. Es iſt 
auch vollkommen ausgeſchloſſen, daß die Prinzeſſin 
jetzt oder ſpäter nach Sachſen zurückkehrt und 
weder jetzt noch ſpäter ihre Kinder ſehen wird. 
Dies weiß die Prinzeſſin und ſie hat ſich in ihre 


— zer 


— — 


Lage gefunden. 

Hamburg, 26. Oktober. Der Dampfer 
„Ogking“ iſt in der Nähe von Hongkong geſtran⸗ 
ö det. 50 Perfonen find ertrurken. 

Darmſtadt, 26. Oktober. Graf Lams⸗ 


einem 


1 
| 


Der Director der 


| 


kau wird der «Honoe Bpema> telegraphirt, daß ` ausjhreitungen im Sandſchak Kirk⸗Kiliſſe fort. 


Aus Monaftir liegen Beſchwerden über Ungeſetzlich⸗ 
keiten und Willkürlichkeiten des Ausnahmege richts 
vor. 

So fi a, 26. Oktober. Der Kriegs minlſter 
hat die Entlafjung ſämmtlicher Rejewiften ange⸗ 
ordnet. 

Newyork, 26. Oktober. Der jeit einer 
Woche vermißte Millionär Mentz, zu deſſen 
Auffindung ein 1000 Mann ſtarkes Korps out, 
geboten worden iſt, dürfte Nachrichten zufolge, die 
feinem Vater zugegangen find, in die virginiſchen 
Berge geſchleppt worden ſein, wo man ihn gefan⸗ 
gen hält, um ein großes Löſegeld zu erpꝛeſſen. 
Alle Päſſe, die aus dem Gebirge in die Ebene 
führen, find darouſhin mit Wachen beſetzt worden, 
und man hofft, dem „Morning Leader“ zufolge, 
der Räuber habhaft zu werden, wenn ſie mit der 
Außenwelt in Verbindung zu kreten ſuchen. 
Eine weitere Meldung beſagt, der Vater des 
Entführten habe einen Brief erhalten, in welchem 
für die Frellaſſung feines Sohns 100 C00 
Dollars gefordert werden. 


d dorf wird morgen nach Frankreich abreiſen und Angekommeue Fremde. 
nach acht Tagen zurückkehren. 0 N 1. 6 Di 

ran 0 el. D'OR alberg aus 

Wien, 26. Oktober. Det Cemmand.ur Cöln — Meisnitzer und Stein aus Berlin — 


12 Soldaten am Sonnenſtich Bo rben, iſt vom 


Militärgenicht zum Verluſt des Ranges, der 


worden. 

Buda peſt, 26. Oklober. Die Oppoſi⸗ 
tlonsparthei hat den Kampf auf's Meſſer gegen 
das proſektirte Cabinett Tisza angeſagt. 

Budapeſt, 26. Oklober. Tisza hat die 
Abſicht, ſein Ziel auf friedlichem Wege zu er⸗ 
reichen. Sollte ihm jedoch dies nicht gelingen, 
fo wird er gegen die Oppoſitlon die ſchärfſten 
Mittel in Anwendung bringen, ohne die Konſli⸗ 
tution zu verletzen. 

Budapeft, 26. October, Kaiſer Franz 
Joſef begiebt ſich Anfangs Dezember nach Dres ⸗ 
den, um den Beſuch König Georgs bei ihm zu 
erwidern. 

Rom, 26. Oklober. Der Miniſter Morin 
dementiert kategoriſch die Meldung, daß dle Des 
miſſion Zanardellis infolge Aufforderung des 
Kö gigs erfolgt ſei. 

Rom, 26. Oklober. Die „Tribuna“ erklärt, 

tofitti habe noch niemandem ein Minſſterpo' te- 
feuille angeboten, da er ja den Auftrag der Bildung 
des Kabinetts bis jetzt noch nicht endgültig über⸗ 
nommen habe. Glolitti habe bisher nur Beſpre⸗ 
chungen mit dem Präfidenten der Kammer ge- 
habt. Dem „Ejercito Italiano“ und dem „Po- 
polo Romano“ zufolge dürfte das Kabinett aus 
lauter neuen Männern gebildet werden. 

Konſtantinopel, 25. Oktober. Zeitungs, 
nachrichten, welche beſagen, daß die Verzögerung 
der Uebergabe der N-formnote durch Meinungs. 
verſchledenhelten zwiſchen den Kabinetten oder 
duch Spezialforderungen Englands und Ilaliens 
wegen einer internationalen Kontrolle verurſacht 
geweſen je, ſind unrichtig, denn die auf 
Grund der Mürzſteger Beſprechunzen den Bots 
ſchaftern Oeſterreich-Uagarns und Rußlands er⸗ 
theilten Jaſtrukilonen hatten bereits die Zuſtim⸗ 
mung aller Mächte. Die Verzögerung der H ber- 
gabe war niemals auf techniſche Urſachen zurück- 
zuführen. Auf die Pforte haben einzelne neue 
Zu. fie der Reformnole, von denen fie bisher 
keine Kenniniß halte, großen Eindruck gemacht. 
Im Yıldiz wurde ſoſort eine Beralhung abgehal⸗ 
ten, welche lange dauerte. Für heute iſt ein 
außerordentlicher Miniſterrath einberufen worden. 
Während ein Theil der diplomatiſchen Kreiſe ver⸗ 

muthet, daß die Pforte wegen Annahme der Note 
Shwierigleiten machen und verſuchen werde, ge- 
wiſſe Aenderungen und Abſchwä hungen herbelzu 
führen, hofft ein anderer Theil, daß fie angeſichts 
der U⸗bertinſtimmung aller Mächte alles annehmen 
werde. e 

Konſtantinepel, 26. Oktober. In 
Meilenei, Kreis Prilep, tödtete ein Soldat einen 
Offizier, der eine Plünderung verhindern wollte. 


| 
| 


` 
| 
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des 14. Infanterie-Regimenis, Oberſt Grünzwelg. Römer aus Zitlau — Dickinſon und Heumann 
duich deſſen Schuld bei den Manövern bei Bilek aus London — Bien, Sot 


und Frſſch aus 


Warſchau. 
Hotel de Pologne. Herren: Fritſche 
und Front aus Kaliſch — Schyleſanski aus 


Moskau — Stegmann aus Suchorzyn — Frau 
Remus aus Schadek — Marzurklewicz aus 
Zelazua — Pinkus aus Lodz — Dobicki aus 
Dombrowa — Kaflal, Hering und Kubidi aus 
War ſchau. 


Todtenlife i 


Zygmunt Dym k, 7 Jahr, Roklſcinska 8 
* 9 a 


Malgorzata Pakulska, 1 Jahr, Cegiel⸗ 
niana M 92. 2 

Antoni Marcinfak, 3 Monate MWilcze 
* 11. 

Maryınna Kozloweka, 4 Monate, 
Widzewska, N 80. 

Janina Stemplen, 11 Monate, 
ſenſtr. M 10. 

Stanislaw Nowak, 11 Monale, 


mera M 9. 
Eugenia Chmlelewska, 3¼ Jahr, B. 
Floreniyna Held, 2 Wochen, Zzierska 
1 


Lou © 


gp, - 
Z'wedzka N 6. 


Genofefa Sobinsko, 2 Monate, Slo- 
dolnfana M 15. 

Maryanna Supel, 12 Jah, Relteftr. 
14 

Reinhold Lindner, 24 Jahr, 


Alexan⸗ g 
derſtr. N 114. a 


er 


— 


Helenenh of. 
Famulien- Variete e 
Heute und täglich Große Vorſtellung 


Auftreten neuengagirter Kunſtkräfte u, A. 
Josef Zajdowski, 
polnischer Mimiker und Humoriſt. 
Nur Inge Zeit: 
Gust? Niemann und Carsten- 
Nordegg. 
Neues Debut: 
A. Bo- Ko u 
der weltbekannte Jongleur mit feinem urkomiſchen 


Diener. 
Aufaug Ri, Uhr. 


ten 


Schlager — nichts als lachen, 


| 
t 


frelſtehenden Leiter. 
Leon und Eugen, die Lieblinge des Pu⸗ 
blikums. 
zweiten Male die große komiſche Pantomime 


Lodzer Thalia ⸗ Theater · 


Heute, Mittwoch, den 28. Oktober 1903. 


Bei den bekannten halben und populären Prei- 
ſen aller Plätze. 
Die mit lebhaftem Beifalle aufgenommene neu u. 
prachtvoll ausgeſtattete große Novität: 


Zum 4. Male: 


Das Ewig ⸗Weibliche 


Ein draſtiſch⸗luſtiges Phankaſieſtück in 5 Akten 
von Robert Miſch. 


Morgen, Don nerſtag, den 29. Oktober 1903. 


Dei populären undhalben Pre iſen 
aller Plätze. 
Zum 16. Male: 


Madame Sherry. 
Vorläufige Anzeige: 


Kommenden Sonnlag den 1. November 1903 Dn, 


det in wiederum gänzlich neuer und prachtvoller Zug, 
ſtatlung die erſte Aufführung der großen Operette 


Der Glücksengel 

(Sa Mascotte) 
von Edmond Audran, mit Fräulein Margit Delay 
in der Titelparlhie und Frl. Kittel und den Herren 
Kißling, Sontoneff und Frenzel in den andern 
„Hauptparthien Bot, ebenſo wie die Damen Bayer, 
Linden und Herr Stempel in der Üperelte e: 
ſchäftigt find. Welter in Vorbereitung befind n ſich: 
„Der blinde Paſſagier“ Luſtpiel⸗Novität von 
Blumenthal. „Luiti“ franzöſiſcher Original- 
Schwank in 4 Akten von Pierre Veber. Deutſch 

von Mox Schoenau. 


Die Direction. 


APOLLO-TERATEN 


Direktion P. Kronen. 
Heute 


Große Elite⸗Vorſtellung 


des phaenomenalen 


Weltſtadt⸗Programms. 
Täglich coloſſaler Erfolg der Burlesque 


Das ſchwimmende Theater 


oder 


Lodz amüſiert ſich! Tg 


Parodien: 


— 


Luft- Ballet, Damen ⸗Ringkämpfe. Kunſtſchützen 


„Hypnotiſeure, Tänzer und Tänzerinnen, Soubret ⸗ 

tin, Luftkünſtler, ect. etc., jede Nummer ein 
lachen, lachen 
Nen! Nen 
4 Siſters Brown, 


Kinder ⸗Acrobaten⸗Truppe, die 
beſte, die je geſehen worden iſt; einfach phaenomenale 
Leiſtungen | 


Jede Woche neue Debuts. 
Donnerſtag, den 29. October 1903. 
5 Benefiz 
für Herrn Max Franke (Quatſchke). 
Das ſchwimmende Theater 
oder Lodz amüſiert Ro! 
Werktagspreiſe | 
Anfang 8 Uhr.; 
Die Direktion. 


Haut: Geſchlechts und veueriſche 
Kraulhbeiten 


Dr. A Leuk obi ez. 


Sachodniaſtr. 33, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


— 


— —— — — — 


Cireus 


Gebrüder Truzzi. 


Heute, Mitiwoch, den 28, October a c, 


Große intereflante 
Vorſtellung. 


Zum erſten Male die muflkaliſchen 
Eſel, ausgeführt 
Clowns Gebr. Dzeretti. Erſtes Auftre ; 


von den muſikaliſchen 


des Equilibriſten Mr. Eddi auf der 
Auftreten der Herren 


In der zweiten Abtheilung zum 


Robert und Bertram“ 
Anfang der Muſik 8 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 8 ¼ʒ Uhr. 


— 


— 


Abfahrt aus Lodz 
Ankunft in Koluſchki 


10,17* 


Bobger Tageblatt) — 151 (28.) October 1908 
11.00* 


Winter - Fahrplan 1903 


5.05˙ 
4.03 


3.05˙ 
2.07“ 


üge in Lodz 
üge aus Koluſchki 
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Ankunft der 3 
bfahrt d 


9.197 
9.587 
3.527 
7.12 
11.37 
10.41* 


Li 
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7.45* 
12,35* 
11.37 
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Ir 50 Min. früh, 


Abfahrt von Lodz 7.25 Ankunft in Kaliſch 11.20 


6.00 


„ Warſchau 6.30“ 
6 


EINE erte 


9 
Specialzüge: 


hrt von Zgierz 5 U 


nkunft in 


4 
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Bop 12 


Ankunft in Zgierz 12 


Lodz 


75 
4. 


„Tomas zow 9.00“ 


22 


2.02 | 4 


2.33 
Außer dem courfiren täglip 


Abfayrt von 


Abfa 


chſtehenden Statiönen 
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9.35 
8.21 
9.17 


7.43 
2.08 
1.55 

6.307 
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Abfahrt der Züge aus Koluſchki 


” 


Kaliſcher Bahn und Sweigbahn Koluszti, 


ges aus Lodz 11.00 Abends 


Ankunft der Zü 
H 
ſchau 
in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. An⸗ 


zowska 
tien Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 


zow 
zysko 


Radom 
Kielce 


ſchau 


t. Petersbur 
Kinie 10d —8gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 


kierniewice 
wiercie 


Sosnowice und Granica 


„ Skarzysko 


Lublin via Skarzysko 


Czeſtochau 
Sosnowice 
Breslau 

Tomas 

Skar 

Lublin via War 


a 


S 

War 

S 

Granica 

Wien 

Dabrowa 
Ankun 


„ Alexandrowo 


„ Ciechocinek 


„Berlin 
kunft in Zgierz 7.35 früh, 


Abfahrt des letzten Zu 


kunft in Lodz 7.35 früh 


Abfahrt des le 
Ankunft in Lodz 11.35 


„ Ruda⸗Gu 
* 


R X R a 2 2 2 * * 


nach Warſchau 


in Rogow 


* 
* 
RN 
* 
* 


DEI 


1.40 
6 


6.00* 
1.53 


9,35 
Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 


eaurfiren tä 


Gpecialzgüge: 


Abfahrt von Pablanice 5 Uhr 


Ankunft in Lodz 


[23 
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Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Ankunft in Lodz 7.35 früh. N 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 


Li 
„ 
2 


Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früß 
Außerdem 


Ankunft in Pablanie 


Abfahrt von Lodz 


2.10 


Léi 


Ankunft der Züge in Kolufchti 


00 A. bends 


” 


fahrt von Warſchau 9.05 
Anmerkung 
Lodz 11 


* 
Pabianice 11.35 Abends. 
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Abfahrt von Kaliſch 9.40 Ankunft in Lodz 
Abfahrt v. Tomaszow 6.56 


Ab 


10d z—3gierz. 


inie Lodz —Pabianicen 
Hab des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 
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Fahrplan 
den du ge Zufuhrbahneng Lodz—pabia⸗ 


St. Petersburg 


Petrikau 


Berlin 

„ Ruda Guzowska 
Warſchau 
Czeſtochau 
Zawiercie 
Granica 


Sosnowice und Granica 


„ Starzysto 

„Czeſtochau 

„ Petrikau 
Skierniewice 

„ Alexandrowo 

„ Ciechocinek 


“ 
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NAMINVUAL V 


246. Lodzer. 


Seine Finger umſchloſſen ihr 
Klammer, ein furchtbarer Blick traf ſie, 
Willenlos folgte fi: ihm nun, ihr Verſuch zur 
geſcheitert und ihre Energie erloſchen. . Er 

Graf Alfred führte fie zu der Wirthin und ſagte dieſer einige 
erläuternde und bedauernde Worte: „Es thut mir ſehr leid, zu einem 
vo zelligen Aufbruch genöthigt zu fein, doch erfordert das Uebelbeft iden 
meiner Frau einen ſolchen,“ ſagte er. Ba. 

„Ih glaube fi her, daß Ihre Beſorgniß zu weit geht,“ widerſprach 
die Baronin. „Igre Frau Gemahlin entzückte uns alle durch ihre 
friſche Jugendſchö ne. 

„Sehen Sie fi: 
urtheilen,“ entgegnete 
Leonie zeigte. 

Jede Spur von Farbe war aus ihrem G.ſicht gewich en, fie hielt 
ſich kzum aufrecht, und ihr Auge war erloſchen. 

Die Baronin gab ihren Widerſpruch auf und bedauerte nun 
dies ſo plötzlich eingetretene Unwohlſein; fie verſp lach, in den näch 
ſten Tagen ſelbſt zu kommen und ſich nach dem Befi den der Gräſt ! 
zu erkundigen. 8 S 

Leonie dankte mit einem ſchwachen Lächeln, während Thrä ien 
in ihren Augen ſtanden, und ſo ließ fie Hp ſtumm von ihrem 
Gatien fortführen, der ſich nicht weiter verabschiedete, um keine 
Störung in der Geſellſchaft zu verurſachen. Bis zur Garderobe 
gab ihnen die Hausfrau das Geleit, um ſich ſelbſt zu überzeugen, 
daß die arme, junge Frau g'nügend mit wärmenden Hüllen ver⸗ 
ſehen ſei, denn dieſe war eiskalt und zitterte wie Eſpenlaub. 
Graf Alfred fand in kaum beherrſchter Ungeduld dabei und trieb 
zur Eile. Sobald der Bediente meldete, daß eine Droſchke vor⸗ 
gefahren fei, nahm er den Arm ſeiner Frau und verließ mit ihr das 

zus. 
8 Die Baronin kehrte zu ihren Gäſten zurück und berichtete, H 
wie feltfamer Weiſe ſi h das gräfliche Ehepaar, deſſen frühes Verſchwin ⸗ 
den die Aufmerkſamkeit erregt hatte, verabschiedet. 

„Der Graf behauptet, daß ſeine Frau unwohl geworden ſei,“ 
ſagte ſi-; är hatte Bé in der That zum Erſchrecken verändert, aber 
ich glaube faſt, daß Furcht und Erregung mehr daran die Schuld 
tragen als kö perliches Ubelbefi aden. Wer weiß, was die 
Aeimſte zu ertragen hat. IH kann den Blick hülfloſer Ver⸗ 
zweiflung, mit dem ſie mich um Beiſtand zu bitten ſchien, nicht 


vergeſſen.“ 

„Die Toburgs haben an einer ſchlimmen Erbſchaft des 
Blutes zu tragen,“ ſagte der Baron. „Graf Alfred ſchien bisher ver⸗ 
ſchont zu ſein, aber die unglückſelige Anlage macht ſich vielleicht auch 
bei ihm geltend. Bei Tiſche ſprach er kaum und ließ ſeine Frau nicht 
aus den Augen. Sie ſollſen dem Paare einen Beſuch machen, Herr 
Doktor, um zu rekognoszieren.“ 

„Der Grad meiner Bekanntſchaft berechtigt mich nicht da- 
zu,“ verſetzte dieſer, „um fo mehr, als Geaf To burg dieſe ganz 
ignorierte. 

„Ich werde ſehr bald hingehen und verſuchen, ob ich der kleinen 
Frau von Nutzen fein kann,“ ſagte die Baronin, und dann wandte 
man ſich andern Geſprächsſtoff en zu. 


* * 
* 


Hundgelenk wie mit einer eiſernen 
und er zog fi: mit ſih fort. 
Auflehnu ag war kläglich 


und Sie werden anders 


an, gnädigſte Baronin, 
auf 


Graf Alfred mit wilder Freude, indem er 


Graf Alfred ſaß in finſterem Schweigen neben feiner Gemah⸗ 
lin und fuhr mit ihr durch die kalte Winternacht; der Lichtſchein, 
welchen die Laternen in den Wigen warfen, wenn ſie vorbelkamen, 
zeigte die tiefe Bläſſe auf den Geſichtern der beiden Gatten. Manch⸗ 
mal machte Leonie eine heftige Bewegung, denn der Gedanke an 
Flucht hatte fich ihrer bemächtigt; es wär ihr, als ſtehe fie vor et» 
was Entſetzlichem, dem fie Dä. um jeden Preis entziehen müſſe, 
aber dann fühlte fie wieder den eifernen Griff, der fir auf den Sitz 
niederzwang, und ſie ſah ein, daß ihr nichts blieb als ruhige Erge⸗ 
bung in ihr Geſchick. N 

Nan langten fie vor ihrer Wohnung an, der Graf bezahlte 
den Kutſcher und ſchloß die Hausthür und oben dann den 
Korridor auf. Die Dienſtboten ſaßen in de. Küche bei einem 
Glaſe Punſch, denn fie halten ihre Herrſchaft viel ſpäter zurücker⸗ 
wartet und kamen nun mit erſchrockenen, verlegenen Gefichtern zum 


Vorſchein. 
„Helfen Sie der Frau Gräfin beim Auskleiden,“ befahl der 
Graf Sophie, dem Zimmermädchen, die bei Leonie zugleich die Dien⸗ 
Be einer Zofe perſah; ich werde bald nachkommen 
Er ging in fein Zimmer, und Leonie ſchleppie ſich mit 
Mühe in das Schlafgemach und begann mechaniſch ihre Hüllen abs 
zulegen. N „ 


ren, ſo kommen Sie ſofort, Sophie!“ 


—— —— — 


Ta eblan, 246. 


um Gottes willen, wie ſehen die Frau Gräfin aus!“ rief 
Sophie. „Sie müſſen krank fein; ſoll ich den Herrn Grafen benach⸗ 
richtigen, damit zum Arzt geſchickt wird ?" 

„Nein, nein, Sophie, mir fehlt nichts,“ verfi Herte Leonie. 
ei SE un; beeilen, damit wir fertig find, wenn der Graf 
omm 


Die Theilnahme des Mädchens that ihr wohl; es war ihr, als 
hätte fie ſich an H: klammern, Re zur Vertrauten ihrer Angſt machen 
mögen ; aber das durfte nicht fein, ie mußte Bumm ihre Dial und 
Pein ertragen. 

Sie ließ ih ein Morgenkleid bringen und legte ih auf die 
Chaiſelongue; denn ihr graute davor, zu Dett zu gehen, obwohl fie 
ſich ganz entkräftet fühlte. Sophie breitete eine Decke über ſie, 
ſchob ihr das Kiſſen unter dem Kopf zurecht und machte fig mit⸗ 
leidig mit ihr zu ſchaffen. Leonie dankte ihr mit einem ſchw ichen 
Lächeln. Dann räumte das Mädchen alles fort und fragte nach eren 
Befehlen. de 

„Ich brauche nichts meh,“ lautete der Beſcheid. 

Als ſich Sophie nun mit einem reſpektvollen Gute Nicht, 
Frau Geäfin,“ entfernen wollte, überwältigte ihre Herrin die Cruz 
Sie rief fie zurück und fagte zu ihr: „Wenn Sie meine Sch lle his 


„Gewiß, Frau Gräft !,“ verficherte dieſe, und nun war fie fort 
und Leonie ganz ſchutzlos, ganz allein. Es dauerte noch einige Zeit. 
ehe ihr Gatte kam, und fo ſehr fie feinen Eintritt fürchtete, ſo Jäng: 
lich war auch wieder die Dual des Wartens. Endlich vernahm ſie 
feinen Scheit, und er erſchlen auf der Schwelle. Das Licht in feiner 
Hand beleuchtete ihn mit flickerndem Shein und zeigte fein leichen⸗ 
blaſſes, von dem dunklen Hıar und Bart, die ſich in wilder Hart, 
nung befanden, umrahmtes Antlitz, in dem die Augen in düſterem 
Feuer glühten. Er befand ſich noch im Geſellſchaftsanzug und trug 
ein Buch in der Hand. i 

Er riegelle die Thür zu, kam langſam näher und ſtellte das 


Licht auf den Tiſch, dann ſtand er vor ihr und betrachtete Kr, Leonie 
| ſchloß die Augen, ſie vermochte dieſen furchtbaren, Uaheil verkünden⸗ 


din Blick nicht zu ertragen, aber einem inneren Zwange gehorchend, 
mupie fie die Lider wieder öffnen. e 


„Fürchteſt du das Auge des Richters und Rächers ?“ entgegnete 
er. „Wenigſtens ſehe ich dich von deinem Putz und Tand entkleidet, 
in deiner ganzen Erbärmlichkeit vor mir, ein zitter ades, bebendes 

Weib, das fein Hope! erwartet.“ a 
1 Er hatte ſich an ihre Seite auf das Rahebett geſetzt, und das 
Beben ihres Köcpers war fo groß, daß es ihn mit erschütterte. Nun 
richtete ſie ſich auf.“ 

„Um Gottes willen, Alfred, was beabſichtigſt du!“ ſchrie fit 
auf. „Was habe ich denn begangen? Ih bin mir keines Fehls 


bewußt !“ 
| „Elende Lügnerein! rief er verachtungsvoll aus. „Willſt 
du auch (8 noch leugnen, daß du mit deinem Buhlen eine 
Ziſammenkanft vor meinen Augen veranſtalteteſt, well ihr mich 
; für blind hieltet? All meine Wachſamkeit war umſonſt, ich ko ante 
EA nicht beh iten, deine laſterhaften Neigungen nicht im Zum 
halten. v E 
„Sprich nicht fo, denke nicht fo Entſetzliches von mir,“ flehte 
| fie unter Thränen, „nein ganzes Streben ging dahin, dir eine gute 
H 
d 


| „Sich mich nicht ſo an,“ ächzte fie, 


7 


— — 


ze 


und gehorſame Frau zu ſein. Ich habe nichts Uarechtes begangen. 
Wen Doktor Münchow ſehe ich heute zum erſten Mal ſeit unferem 
Hochzeilstage, und ich hatte vorher keine Ah ug) von ro Ware 
ſenheit. Wenn ich mich darüber freute, jo geſchah es, wiil ich durch 
ihn von den Meinen zu hören hoffte.” ö * dk, 
„All deine ſchönen Worte find für mich nur hohler Schall.“ 
erwiderte der Graf. „Ich urtheile nach meiner eigenen Beobachtung 
und Erfahrung. Du kannſt an meiner Ueberzeugzung nichis ändern; 
| aber ich rathe dir, in deiner Lage nicht an Lug und Trug, ſoadern 
an das Heil deiner Seele zu denken und nicht mit einer Uawahrheit 
aus der Welt zu ſcheiden.“ É 
„Barmherziger Gott! Du willſt mich doch nicht 
ſchrie die Uaglückliche in ſurchtbarem Entſetz n auf. | o Hamm 
| „Dein Gewiſſen ſagt dir, was du werdienfl,“ entgegnete ihr 
Gatte in fürchterlichem Genſt. „Um dein elendes Leben Air du, 
deine Schuld hat dich nicht zum Erbeben gebracht. Doch j tz! geh 
zu Bett, ich habe mir eine paſſende Lektüre mitgebracht, um dich 
in Schlaf mini: me st W z att 
Laß mich auf, ich mag mich nicht niederlegen,“ flehte Leonie. 
Die Zige des Grafen verzerrten ſich wieder vor Zug, und 
er hertſchte fie an: „Du gehorchſt ohne Widerſpruch! Jas Bett 
mit dir!“ = Bortjegung folgt.) 


ermorden !“ 
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Täglich Eingang von Neuheiten in: * Sa von 9 Uhr früh bis 6 Uhr guchmitiahs SE 
| Gürtel, Schleier, Waſchſchleier, Kragen, Lavalliers. 
) Franzöſiſche Handſchuhe[ Morgenröckel 
a M. 1.50111 


— 0 Mäßige rie, ef 
Große Auswahl 11) 


0 . ͤ— — 
:!:: r... p... er een var. wre. 
u BEE RE 
22—. L L — 


be bog e wee ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 
seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 
Bei Abnahme von Griginal-Kisten f 12 Flaschen Engr os- Preise 


Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Weir-, Bleck eem. A "TR ATI T\V EIN, 


u. Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon-Verbindung 


Thee-Niederlage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. 


Bea 


|mroßes fm 


in gutem Zuftande befindlich, ſowit dr eln 
eiſer nes Fenſtergitter ſind preiswerth zu 
verkaufen. Adreſſe in d. Exp. d. Blat. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Saut / Geſchlechts⸗ 
u. venerifche Krankheiten, 
Kroͤtka⸗Straße Nr. 4. 


Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Plac 


niemniejszy nad 45x90 
potrzebny zaraz. Oferty 2 
oznaczeniem ostatecznej ‚ce- 
ny nadsylac, prosze pod 
adresem Stanisiaw Ja 
worski, Dzielna 30, m, li. 


—— —— nenn 


Meran, Tir G 
Hotel Kaiserhof 


Modernes Familienhaus I. Ranges, 
civile Preiſe, Penſionsarrangement. Keine 
Lungenkranken im Hauſe. 

A. Elimenreich. 


Thürſchließer, 


automatiſche, 
in allen Größen 
empfiehlt die 


Geldſchrank - Fabrik $ 


Karl Zinke, $ 
Przeſazd⸗ Straße M 16. 8 
ELLLILEULITITITITLILKLLIE 


Gegen 


Sororthet 


Erkrankungen der Harnblaſe und der 
Nieren | 
Locher s Aut ineon 
Pflanzenextract zum inneren Gebrauche. 
Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 


thekermagazinen. Hauptdepöt bei E. 
J. Jürgens, Moskau, Wolchonka. 


—— 


— `, 


——ͤ—̃ —xůßxů—ꝛð³u ꝰꝗæT᷑rͤ u mem. 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts- Bureau. ff 


— 2 


Frische feinste 


Talel - Butter 


empfiehlt 
IA, Trautwels, 
= Wein-, Colonialwaaren- 


und Delikatessen - Handlung; 
Petrikauer-Strasse 73, 


Umzige, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 


Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher | 
Aufficht übernimmt f 


M. Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 77 


Was bietet die 
Lebensverſicherung und Leibrenten 


den Verſicherten? 


Regierung lt. Geſetz vom 11. Mai 18 


Gelder, e Arreſtlegung, Verbote und Veräußerung. 


jahres. 


dreijähriger Verſicherung die Prämienzahlung einzuſtellen, dennoch oder 
oder ER Zahl von Jahren für die volle Summe verſichert zu bleiben. 


6) Volle Freiheit bezüglich zu unternchmender Reifen, 
7) Volle Freiheit bei Ausübung des Berufes oder der Profeſſion. 
8) Billigkeit der Prämien 
9) Befreiung von der Steuer für die Anfertigung der Poliee und von 
10) Das Recht, die Prämien monatlich zu zahlen, 
eingezahlten Prämien. 
644%, jährlich. 


Kraft treten zu laſſen. 


die fie den Verſicherten einrgumt, ohne Coneurrenz da. 
Hauptverwaltung in St, Petersburg: 


Newsky Proſpekt Nr. 23, 


Ver wallung für das Königreich Polen! 


Warſchan, W 1 Vorſtadt Nr. 9. 


1. Comptoir in Lodz: 


CHOKDLADE. 


Verkauf direkt vom Block. 
Das f2fund hell LA dunkel Rbl. 1 und 


Hob. 
oSKan GUHL, 


Pelrikauerſtr. 17 und 
Zawadzkaſtr. 12. 


Textil- Vertretung für ui, 


Eiſte Moskauer irma, welche ſeit Jahren die Niederlage einer der renommi ıte- 
Hen inländiſchen Feintuchfabrilen hat und bei Prima ⸗Kundſchaft beſtens eingeführt 
18, ſucht Vertretung leiſtungsfähiger Texlilfabriken zu übe mehmen. 


Gefl, Angebot: erb ten an: Mucroscoxiä Taapıuuä Tour 


5) Haftpflicht für die Police, auch im Falle des Todes duich Selbſtmord. 


4) Reſpektzeit von 3 Monaten zur Zahlung der fälligen Prämien und Proz ente. 


abt Tageblatt 15. 28. Oktober) 190838. 


Allgemeine Glen da 


für 


(FenepanbH0e D6WECTBO CTPAXOBAHiN) 


1) Unerſchütterliche Garantie für übeınommene Verpflichlungen, beſtehend: a) 
aus dem Anlage⸗Capital von 3 Millonen (3,000,000. — Röl. b) aus dem Reſeroe⸗Capital, gebil- 
det durch Abſchreibung von 10% des Reingewinns von den Operationen der Geſellſchaft e) aus 
den vollen Prämien⸗Reſerven, abgezahlt, hinterlegt und aufbewahrt unter faktiſcher Kontrolle der 

98 
2) Völlige Unantaſtbarkeit der Policen und aller von der Geſellſchaft zu bekommen den 
3) Unbedingte Unanfechibarkeit der Policen nach Ablauf des erſten Verſicherungs ⸗ 


4) Nicht Verfall der Policen nach dreijähriger Verſicherung, d, h. das Recht, nach 
im Laufe einer größeren 


Stempel marken. 
11) Gewinnbetelligung an dem Reingewinn der Geſellſchaft im Verzältniß zur Summe aller 
12) Anl:ihen gegen Unterpfand von Policen, die über drei Japre in Kraft waren, gegen 
15) Das Recht, die Verſicherung auf unbeſtimmte Zeit aufzuheben und fie dann wieder in 


Auf diiſe Weile Acht die Allgemeine Geſellſchaft bezüglich der Rechte und Privilegien, 


Petrikauerſtr. Nr. 35. Telephon Nr. 468. 


R. Saurer, 


au T KO Mu, amur» N 597. Zahnarzt, 
— mm Ei ift täglich wieder | el dä 
ee Te ͤ See u u ſprechen. 
emm Petrikauer-Str. 12. 
Eingang Poludniowa. 
pP. JASIONOWSKI, Juwelier, Petrikauerstrasse 69, 
—— ine 
——ͤ——— m Eine kleine 
empfiehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- A 
— 
— am ae E 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- () fl P H ö u L 
— ——— — eu. 
/ d Bestell 4 
niiamt _ Reparaturen WE Fa beſtehend aus einem Sopha, zwei Gd, 
KO u 5 ſeln, einem Tiſch, ſowie zwei Schrän⸗ 
ke ſind billig abzugeben. Wo? fagt die 
ne a ee — — ee ee eekleg 


Tekaxropr u Uspareus 5 Heohorbiz Bonep». 


| 


"Aossozeno Dessypom, r. Ham 14 ostaopa 1908 F. 
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Ar. 246 


` Welsivanrengeichäfte 


Leisor Bromberg 
geet Str. 32. WED reiten Str. 1 


Meine langjährig exiſtiienden Geſchäfte in Warſchau, Nalewki⸗Str. 3 
ſowie in Lodz, Vetrikaner Str. 17. im Hotel Hamburg, find m 
einer großen 1 von Blamen, einzelnen Felln zu abſolut ermäßigte 
Preifen verſeſen — Beſtellungen jeglicher art werden prompt und mit größte 
Reillität ausgeführt. — NB. Eslaude mir auf meine Firma Leisor Bromber 
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


— egen 


Agentur geschaft. 


A. BRAUCHLI Charkon 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungengesucht 2. 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe 


e 


— ͥ — — e 


CCC 
Zur salson! W 


Hausschuhe für Damen, Herren u. Kinder? 
LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Länfer 4 


Wachstach: Inländische und Ausländische 7 
Fabrikate. 8 


Reise- Utensilien. 
rr uur, 


ai empfiehlt dem geehrten Publikum 75 
hi das seit 1890 existirende sg ` 
3 Gummi - Waaren - Geschäft 4 
f Sa OD — Ss, + 
& Dr 
B. N. MIRTEN BAUM, + 
H Petrikauer-Strasse Nr. 33 H 
13 St. Petersburger Ealoschen 3 
A „ St. Petersburger mechanische Schuhwaaren $ 
23 Wasserdichte Englische Stoffmäntel d 
vk Gummi - Mäntel für Kutscher 1 
9 2 Plaids und Pterdedecken A 
Winter- Handschuhe auf Pelz u. Planet! 
H = für Damen Herren, Kinder und Kutscher + 
E Wasserdichte Wagen - Decken (Bresente) % 
1 
! 
& 


Kä 
BETT Ié) 


2 


8 


Lager Optiſcher und 


chirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


UuUnterwood und Hammond 


und die Beien, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, well ma 
den letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photo gr a p hiſche Appı 
rate, Glockenleitungen und Telephon ⸗Aulagen werden z 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


A. Diering | 


Opl ker. 
Pelrikauer Straße 87. 


. 


Petrikaner-Straße 14 

empfiehlt in großer Aus wahl: 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meffin 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ v 
Dectmalwaagen, Meſſerpuzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Bıh 
Werkzeuge fur Tiſchler, Schloſſer u. L w. 


"` Sohmellpressendruck von Leopold Zeng, 


Ittrik antr- Straße 


Wiener Regulier⸗ Ji 
und Solinger Tiſchmeſ 


